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Der beim Kaiſer. Die geſtern mit
getheilte Auslaſſung der „N. A. Z.“ über die Bedeutung des
Zarenbeſuchs enthält bereits den ſehr deutlichen Hinweis, daß
von engliſcher Seite Verſuche gemacht werden, die
politiſche Bedeutung der Zuſammenkunft abzuſchwächen. Einige
Preßſtimmen in England laſſen mit einer geradezu ver
blüffenden Unverfrorenheit und Aufdringlichkeit die dort
beſtehenden Wünſche und Abſichten erkennen, indem ſie
direkt Deutſchland gegen Rußland zu Gunſten der engliſchen
Intereſſen ausſpielen. Es iſt ſehr gut, daß dieſe Verſuche,
mit Hilfe der Kaiſerreiſe Deutſchland aus ſeiner neutralen
Stellung herauszulocken und als Voaorſpann für eng-
liſche Jntereſſen mit deutlicher Spitze gegen Ruß-
land zu benutzen, gerade jetzt ſo plump hervortreten. Wenn
irgend ein Umſtand die Reiſe des Kaiſers nach England un-
möglich machen kann, ſo ſind es derartige Unverfrorenheiten
der engliſchen Preſſe. Und ſchon verdient es bemerkt zu
werden, daß offiziös mit ſolcher Entſchiedenheit die
politiſche Bedeutung der Zuſamenkunft der beiden
Kaiſer hervorgehoben wird zugleich mit dem offenen Hinweis
auf den fremdländiſchen, d. h. in dieſem Fall engliſſchen Ur-
ſprung der entgegengeſetzen Behauptung. Solche Zeichen, daß
unſere auswärtige Politik doch nicht gänzlich ſo im Schlepptau
Englands ſegelt, wirken wahrhaft erlöſend.

Zu der Begegnung der beiden Kaiſer in Potsdam
wird auch der Reichskanzler dort zurückerwartet. Derſelbe
trifft heute Abend aus Schillingsfürſt in Berlin ein. Graf
Murawiew nimmt bekanntlich gleichfalls an der ganzen
Entrevue Theil.

Zu dem Beſuch des Zaren in Potsdam wird der „Tgl.
Rodſch.“ übrigens aus einer ſonſt ſehr gut unterrichteten Quelle
verſichert, daß die Meldung von einem Aufſchub des
Beſuchs unrichtig ſei und der Zar thatſächlich heute
in Potsdam eintreffen werde. Das genannte
Blatt bemerkt dazu zDas iſt inſofern nicht ganz unwahrſcheinlich, als die gefliſſentliche
Jrreführung der Oeffentlichkeit über den Zeitpunkt der Reiſe einer
alten Praxis bei allen ruſſiſchen Kaiſerreiſen entſpricht.

Auch die heutige Rückkehr des Reichskanzlers würde mit
dem von der „Tgl. Rdſch.“ verbreiteten Gerüchte übereinſtimmen.
Nun, wann auch die Zuſammenkunft immer ſtattfinden mag,
erfreulich iſt es jedenfalls, daß ſie ſtattfindet.

Der Kaiſer unternahm, wie aus Potsdam gemeldet
wird, Donnerstag Vormittag einen längeren Spazierritt. Nach
mittags unternahm der Kaiſer einen Spaziergang und arbeitete
demnächſt allein. Zur Abendtafel war geladen der Chef des
Civilkabinets Dr. v. Lucanus. Geſtern Nachmittag um 3 Uhr
nahm der Kaiſer eine Beſichtigung des Lehrinfanteriebataillons
auf dem Bornſtedter Felde vor.

Die Kaiſerin gedenkt, ſich die nach Transvaal
heute Abend abgehende Expedition des Centralkomitees der
deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz heute um 12 Uhr
vorſtellen zu laſſen. Die Theilnehmer an der Expedition werden
zu dieſem Anlaß Vormittags 11 Uhr 5 Minuten nach der
Wildparkſtation fahren.

Kronprinz Guſtav von Schweden, welchem der Kaiſer
kürzlich die Hofjagduniform verliehen hat, wird am Mittwoch,
8. d. M., Abends, von Stockholm in Berlin eintreffen, um, einer
Einladung des Kaiſers folgend, an den Hofjagden in den
Letzlinger Forſten theilzunehmen, welche am 10. und 11. d. M.
ſtattfinden. Der Kronprinz wird ſich gleich nach ſeiner Ankunft nach
dem Neuen Palais begeben, um das Kaiſerpaar zu begrüßen und
dort Wohnung zu nehmen. Der kaiſerliche Extrazug wird am
Donnerstag Nachmittag von der Wildparkſtation abgelaſſen bis
hen v. wo Wagen zur Weiterfahrt nach Letzlingen bereit

ehen.

Prinz Albrecht von Preußen und Prinz Friedrich
Heinrich ſind geſtern Nachmittag mit Gefolge in Paris eingetroffen.
um Empfange waren am Nordbahnhofe anweſend der erſte
Sekretär der deutſchen Botſchaft, Legationsrath von Below-
Schlatau, mehrere Herren der Botſchaft der
bayeriſche Geſchäftsträger Freiherr von und zu der TannRathſam-
hauſen. Die Prinzen unternahmen in Begleitung des Legations-
raths v. BelowSchlatau eine Rundfahrt durch die Stadt und
dinirten in der Botſchaft. Abends wurde die Reiſe nach Madrid
fortgeſetzt.

Die Lippeſche Streitfrage. Aus Detmold werden
heute Mittheilungen verbreitet, die, wenn ſie ſich beſtätigten,
einen Beweis dafür böten, daß das bisherige geſpannte Ver
hältniß zwiſchen dem Kaiſer und dem Grafregenten von
Lippeeiner anderen Stimmung zu weichen beginnt. Es wird nämlich
berichtet, daß der neueBezirkskommandeur in Detmold eine Anſprache
an die Reſerveoffiziere ſeines Bezirks gehalten hat, in welcher er
dieſe zum zahlreichen Erſcheinen in den nächſten Verſammlungen
aufforderte mit Rückſicht darauf, daß „Seine n h er
Erbgraf Leopold ch geſagt habe, an den Verſammlungen Theil zu
nehmen. Nach Allem, was ſich in den beiden vergangenen Jahren
zugetragen hat, muß man annehmen, daß derBezirkskommandeur nur
auf beſondere Weiſung des Generalkommandos in Münſter
gehandelt hat, wenn er dem Erbgrafen das Prädikat „Seine
Erlaucht“ beilegte und von dem „hohen Herrn“ ſprach. Dieſe
unerwartete Ehrenbezeugung ſteht in einem ſo ſchroffen Gegen
ſatze zu den Anordnungen, welche im Vorjahre ergangen ſind,
daß nothwendiger Weiſe hier ein Wechſel der Ver ältniſſe ein-
getreten ſein muß.

Der deutſche Geſandte in Waſhington, Mumm v. Schwarzen
ſtein, wurde vor ſeiner Abreiſe nach Europa geſtern vom Präſi
denten Mac Kinley in Gegenwart des StaatsSekretärs Hay em
pfangen.

Perſonalnachrichten. Das „Militär-Wochenblatt“ meldet:
Hauptmann v. Chelius iſt unter Beförderung zum Major zum
Flügeladjutanten des Kaiſers ernannt worden und gleich
zeitig als Militärattachee zur Botſchaft in Rom kommandirt an
Stelle des Oberſtleutnants von Jacobi, der in das Verhältniß
eines dienſithuenden Flügeladjutanten des Kaiſers zurücktritt.
Staatsſekretär v. Podbielski iſt geſtern Abend in Karlsruhe ein-
getroffen.

Zur Flottenfrage nimmt die „Berl. Corr.“ wiederum
das Wort und führt Folgendes aus: Bekanntlich enthielt der
Entwurf zum Flottengeſetz, wie er ſeitens der verbündeten Re-
gierungen dem Reichstage zur Beſchlußfaſſung vorgelegt wurde,
den jetzt ſo viel genannten S 7, den Limitparagraphen, nicht.
Derſelbe lautet folgendermaßen

„Während der nächſten ſechs Rechnungsjahre (1898--1903) iſt der
Reichstag nicht verpflichtet, für Schiffsbauten und Armirungen
mehr als 356 Mill. Mk. bereitzuſtellen.“

Ohne den Limitparagraphen wäre durch das Flottengeſetz
bis 1903 die Fertigſtellung ſämmtlicher Schiffsbauten, die zur
Erreichung des Sollbeſtandes erforderlich ſind, ſowie die Aus
führung von Erſatzbauten im Betrage von 140 Millionen
Mark 2 des Geſetzes) geſetzlich ſicher geſtellt geweſen. Die
Regierung ſelbſt hatte ſich bereit erklärt, die Vollmacht der Er
ſatzparagraphen während des Sexennats nicht voll auszunutzen,
ſondern ſtatt für 140 Millionen Mark nur für 60 Millionen
Mark Erſatzbauten zu verlangen. Dieſe Erklärung wurde durch
den Limitparagraphen geſetzlich fixrirt. Jm Uebrigen wurde
das Limit ſo bemeſſen, daß dasſelbe die Koſten nach den
damaligen Einheitspreiſen der Schiffe vorſah,
wie folgt

1. Die Folgeraten für die 1897 im Bau befindlichen Schiffe.
2. Die Geſammtkoſten für die zur Erreichung des Sollveſtandes

erforderlichen Neubauten.
3. Die r jährlich eine Torpedobootdiviſion.
4. Die Koſten für drei Kanonenboote.
5. 60 Millionen Mark für Erſatzbauten.
Danach war ohne Weiteres klar, und das war auch die

Abſicht des Limitparagraphen, daß bei Preisſteigerungen oder
beim Auftauchen neuer Bedürfniſſe (Torpedofahrzeuge, Schul
ſchiffe, Spezialſchiffe und Kanonenboote ſind im Flottengeſetz
nicht feſtgelegt ſiehe S 1, 1) weitere Erſatzbauten aus dem
Sexennat über das Jahr 1903 hinausgeſchoben werden mußten.

Heute liegen die Verhältniſſe nun folgendermaßen
Wenn man den Etat für 1900 als genehmigt anſieht, ſo ver

bleibt für die letzten drei Jahre des Flottengeſetzes noch rund die
Hälfte des Limits. Aus dieſer Summe müſſen gedeckt werden

1. Die Folgeraten für die während dieſer drei Jahre fertigzu-
ſtellenden Schiffe.

2. Eine Forderung von acht Millionen Mark zur Vermehrung der
Munitionsbeſtände der Schiffe.
Eine vorausſichtliche Ueberſchreitung von etwa 3 Mill. Mk.
an den Schiffsbauten während der erſten Hälfte des Sexennats.
Die Preisſteigerungen der Schiffe.
Drei TorpedobootsDiviſionen für die Jahre 1901, 1902
und 1903.
Sieben Erſatzbauten für die kleinen Kreuzer „Zieten“, „Blitz“,
„Pfeil“, „Alexandrine“, „Arcona“, „Greif“ und „Wacht“.

Nach Deckung dieſer Ausgaben bleibt von dem noch ver
fügbaren Limitbetrage höchſtens ſo viel Geld übrig, daß man
im letzten Jahre des Sexennats ein bis zwei große Schiffe in
Bau geben kann. Während mithin in den Jahren 1901 bis
1903 neun große Schiffe als verwendungsbereit in die
Front eintreten, erfährt die Marine bei Jnne haltung des
Limits in den Jahren 1904 bis 1906 einen Zuwachs an
fertigen großen Schiffen überhaupt nicht und
erſt im Jahre 1907 wieder einen Zuwachs von höchſtens ein
bis zwei großen Schiffen.

Und dies zu einer Zeit, wo die Weltlage und die allgemeinen politiſhen Verhältniſſe ſowie die fieberhaften Rüſtungen

der anderen energiſch zu einer ſchleunigen und er
heblichen Verſtärkung unſerer Seeſtreitkräfte drängen.

Wer dies nicht zugiebt, ſowie derjenige, welcher die Flotte
r verſtärken will, aber erſt nach Ablauf des Sexennats,
omit „ſeinen Schein“ höher ſtellt als die Intereſſen des Vater

landes, wird mit ruhigem Gewiſſen, oder auch „unruhigem“
Gewiſſen, das laſſen wir dahingeſtellt, Forderungen der Ver
bündeten Regierungen zur Verſtärkung unſerer Seemacht, die an
ihn herantreten ſollten, ablehnen.

Derjenige aber, welcher einen Platz an der Sonne be
haupten und ſich nicht immer in den Schatten drängen laſſen
will, wer ſich nicht in den Himmel verweiſen laſſen will, wo die
reine Doktrin wohnt, ſowie auch Derjenige, welcher glaubt, daß
bei ſteigenden Seeinterreſſen und bei ſteigendem Riſiko auch
der militäriſche erhöht werden müſſe, wird es
ſicherlich für ſeine Pflicht halten, an etwaige u.
r gEurbanveten Regierungen mit ſachlicher Prüfung heran
zutreten.

Jn einem Artikel „Jur Flottenfrage“ tritt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ der Annahme der „Köln. Volksztg.“
entgegen, wonach der neue Flottenplan im Weſentlichen ſchon bei

der Einbrindung des Flottengeſetzes e geweſen ſei und
dieſes Geſetz nur ein Stück davon ſein ſollte.

Die „Noxdd. Allg. Ztg.“ bemerkt, Niemand habe im Jahre
1897 angeſtchls der Volksſtimmung daran gedacht, noch weiter zu
gehen, a Flottengeſetzentwurf vorſchlug, da die ng ſtetsauf realpolitiſchem Boden zu ſtehen wünfſcht. dingt ſei,

e
geſtellt worden.

namentlich innerhalb der Marine, das Flottengeſetz für
unzureichend gehalten und eine weitere Verſtärkung im Jahre
1911 als nöthig bezeichnet worden, wie auch der Staatsſekretär Tirpitz
im Reichstage am 6. Dezember 1897 die Gültigkeitsdauer des Soll-
beſtandes auf etwa 11 Jahre normirt habe. Inzwiſchen habe die
Beſitzergreifung von Kiautſchau ſtattgefunden ſpäter ſeien die
Erfahrungen des ſpaniſch- amerikaniſchen Krieges
hinzugetreten, wodurch die Agitation zu Gunſten einer
weiteren Flottenverſtärkung entfeſſelt wurde. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ glaubt zu wiſſen daß die maßgebende Stelle damals
entſchieden habe, man müſſe ſich mit dem Gedanken einer weiteren
Verſtärkung allmählich vertraut machen vor Allem aber ſei
das Sexennat innezuhalten. Hierauf habe wie die „Nordd.
Allg. Ztg.“ glaubt, die bekannte Erklärung des Staats
ſekretärs Tirpi tz in der Budgetkommiſſion
im Jahre 1899 baſirt. Jmmer zwingenderhabe ſich die Not h wendigkeit aufgedrängt, einer erheblichen
Verſtärkung möglichſt bald näherzutreten. Das Blatt erinnert
an die jüngſten Worte des Kaiſers in Hamburg: „vBitter
noth iſt uns eine ſtarke deutſche Flotte, es muß dazu aber
unſer Volk ſich entſcheiden Opfer zu bringen“ und fährt
dann fort

Inzwiſchen hat ſich herausgeſtellt, wie der Reichsetat für 1906
zeigen wird, daß das für die letzte Hälfte des Flottengeſetzes noch
ausſtehende Limit für Schiffbauten durch eine Reihe anderer
Ausgaben derart in Anſpruch genommen wird, daß man
in den nächſten drei Jahren, ſtatt wie in den erſten
drei Jahren neun große Schiffe, nur zwei auf Stapel
legen könnte. Dieſe beiden Umſtände, das unabweisbare Bedürfniß
einer ſtarken Vermehrung und die Limitfeſſel, die uns zwingt, mit
den Schiffbauten erheblich gegen den Darchſchnitt in den erſten drei
Jahren zurückzugehen, zwangen die Regierung zu der ernſten Er
wägung, ob es nicht nothwendig ſein würde, an den Reichs-
tag im Jahre 1901 mit neuen Forderungen heran
zutreten. Die wilde Oppoſition der Oppoſitionsblätter nach der
Hamburger Kaiſerrede ließen es vorausſichtlich der Regierung erforder
lich erſcheinen, den bekannten Artikel in der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu
veröffentlichen, um das große Problem der Schaffung einer aus
reichenden Kriegsflotte der öffentlichen Diskuſſion zu
r und dadurch die Meinungen und Anſichten zuren.

Wenn hier und da angedeutet wird, daß die verbündeten
Regierungen mit Rückſicht auf den neuen Flottenplan nicht ab-
geneigt ſein würden, den Geſetzentwurf, betreffend den Schutz
des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes, freiwillig zurückzu
ziehen, noch bevor deſſen zweite Leſung im Reichstage ſtatt
gefunden hat, ſo iſt das natürlich Nonſens und wir können dieſer
Annahme auf Grund zuverläſſiger Erkundigungen entſchieden wider
ſprechen. Die verbündeten Regierungen beſtehen nach wie vor auf
der Durchberathung dieſes Entwurfs und verlangen darüber
die Quittung des Reichstages. Dagegen verſteifen ſie ſich nicht
darauf, daß der Geſetzentwurf in der von ihnen vorgeſchlagenen
Faſſung zur Annahme gelange. Das Centrum hat bekanntlich
einen Gegenentwurf angekündigt, durch den die Koalitionsfreiheit
der Arbeitnehmer gewährleiſtet und weiter ausgebaut“ werden
ſoll. Auch von anderen Seiten, namentlich von einem Theil der
nationalliberalen Partei, ſind Abänderungsanträge in Ausſicht

Die verbündeten Regierungen werden
mit Rückſicht hierauf verlangen, daß der Geſetzentwurf nebſt
den dazu eingehenden Abänderungsanträgen einer Kommiſſion
zur weiteren Vorberathung überwieſen werde. Die erſte Leſung
endete bekanntlich trauriger Weiſe mit der Ablehnung eines
ſolchen Antrages. Die zweite Leſung, die jedenfalls noch vor
den Weihnachtsferien ſtattfinden wird, wird hoffentlich ein
anderes Reſultat ergeben, da das Centrum kaum mehr gegen
die Kommiſſionsberathung ſtimmen könnte, nachdem es ſelbſt
einen Geſetzentwurf eingebracht haben wird.

Dem Bnundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes übe
die Abänderungder Unfallverſicherungsgeſetze,
ſowie der Entwurf eines Geſetzes über die Unfallfür-
ſorge für Gefangene zur Beſchlußfaſſung zugegangen

Jm Laufe der nächſten Woche werden im Reichsamt
des Jnnern Berathungen wegen einer allgemeinen Ermäßzigung
der Kanalgebühren ſtattfinden. Es ſind dazu Vertreter
induſtrieller und kaufmänniſcher Intereſſen der zunächſt be
theiligten Reichsgebiete eingeladen worden.

Die „Deutſche Verkehrszeitung“ bringt heute weitere
authentiſche Mittheilungen über die Ausſtattung der neuen

in welchen es u. A. heißt, daß die Ausgabe der
Narken ſchwerlich vor dem 1. April 1900 wird ſtattfinden

können und daß zu demſelben Termin hoffentlich auch die neue
Marke für die Verkehrsanſtalten in den Kolonien und Schutz
gebieten wird ausgegeben werden können.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet einem Dementi gegenüber
als „felbſtverſtändlich“, daß Herr v. Podbielski in Stuſt-
gart und München auch über die Einführung einheitlicher Poſt-
werthzeichen verhandelt habe.

Jn dem ReichsGeſetzblatt iſt eine neue „Eiſenbahn-
Verkehrsordnung“ veröffentlicht, die mit Gültigkeit vom
1. Jan. 1900 an die Stelle der bisherigen Verkehrsordnung
für die Eiſenbahnen Deutſchlands treten wird.

Die neue Ausgabe iſt dadurch nothwendig geworden, daß das
am 1. Januar 1909 in Kraft tretende neue Haändelsgeſetzbuch eine
Reihe von Beſtimmungen enthält, mit denen die Vorſchriften der bis
herigen Verkehrsordnung zum Theil nicht im Einklang ſtehen. Die
neue Ordnung berückſichtigt indeß auch bereits, ſoweit thunlich, die durch
das noch der Ratifikation bedürftige Pariſer NachtragsUebereinkommen
vom 16. Juni 1898 in Ausſicht genommenen neuen internationalen
Beſtimmungen. Ueberdies weiſt ſie gegenüber der bisherigen Ver
kehrsordnung mehrfach auch ſolche Aenderungen auf, die ſich durch
die Praxis der letzten Jahre als im Intereſſe des Verkehrs wünſchens-



werth herausgeſtellt harren. Gleichwohl konnte weitaus der größte
Theil der bisherigen Vorſchriften beibehalten werden, wie auch die
geſammte Anordnung und die Reihenfolge der Paragraphen weſent
riche Modifikationen nicht erfahren hat.

Es würde zu weit führen, hier auf Einzelheiten eingehen
zu wollen. Bemerkt ſei indeß, daß am Frachtbrief- Formulare
einige nicht erhebliche Abänderungen vorgenommen ſind, und
daß einer vom Reichs-Eiſenbahnamte mit Ermächtigung des
Bundesrathes ergangenen Anordnung zufolge das bisherige
Formular noch bis zum 31. Dezember 1900 einſchließlich ver
wendet werden darf.

Verſchiedene Zeitungen, nameutlich auch Fachzeitungen
der Lehrer, werden ungeduldig in Betreff der Publikation des
im letzten Landtage verabſchiedeten Lehrerrelikten-Geſetzes.
Die Verzögerung der Entſcheidung hierüber ſcheint ſich doch ſo
leicht durch den inzwiſchen eingetretenen Miniſterwechſel zu er
klären. Man darf wohl erwarten, daß die Entſcheidung über
die Annahme des Geſetzes ſich nicht mehr allzulange
verzögern wird. Es ſind zwar durch die Beſchlüſſe
des Landtages einige der Regierung nach ihren im
Landtage abgegebenen Erklärungen recht unbequeme Beſtim
mungen in die Vorlage hineingebracht werden, insbeſondere in
Betreff der Zuwendungen an die großen Städte. Nach den
Jnformationen der „B. N. N.“ dürfte aber doch ſchließlich die
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Lehrer, welche ſo
Pohl der Kultusminiſter als auch der Finanzminiſter bei den
Verhandlungen im Landtage lebhaft betonte, über dieſe An
ſtände hinweghelfen vielleicht nimmt man ſpäter mit den hinein
geflickten Zuſätzen eine freilich recht wünſchenswerthe Aende-
rung vor.

Der techniſche Doktorgrad in Bayern. Das
Profeſſoren-Kollegium des Münchener Polytechnikums beſchloß,
das Kultusminiſterium zu bitten, der Anſtalt das Promotions-
recht einzuräumen mit der Bezeichnung „Doktor der tech-
niſchen Wiſſenſchaften“ (in deutſcher Sprache). Ferner
ſoll der Titel „Diplom-Jngenieur“ auch in Bayern ein
geführt werden.

Wie nach der „Frankf. Oder-Ztg.“ verlautet, wird auch
die Darmſtädter Techniſche Hochſchule am 25. Nov.,
am Geburtstage des Großherzoglichen Paares, das Recht er
r den Dr. ing. nach vorausgegangenem Extra-Examen zu
verleihen.

Engliſche Werber. Jn Londoner Kreiſen wird die Ge
ſammtzahl der zur Anwerbung ehemaliger preu-
ßiſcher Unteroffiziere nach deutſchen Nordſeehäfen
abgegangenen Werber auf 150 angegeben. Demgegen-
über iſt es recht auffällig, daß die Polizei noch nirgend einen dieſer
Gentlemen an den Kragen genommen hat.

Wie bekannt, liegt es in der Abſicht der zuſtändigen Regierungs
ſtellen, den Kreis der deutſchen Poſtdampfſchiffsverbindungen
nach Oſtafrika zu erweitern und namentlich einen Verkehr nach
der Kapkolonie einzurichten. Es find in dieſer An-
gelegenheit umfaſſende Erhebungen vornehmlich auch
über die Anſchauungen der Intereſſenten veranſtaltet
das dabei gewonnene Material iſt geſichtet, und die Ergebniſſe ſind
zuſammengeſtellt worden. Da die weitaus überwiegende Mehrheit
der abgegebenen Gutachten den Erweiterungsplan befürwortet hat, ſo
iſt anzunehmen, daß derſelbe möglichſt bald realiſirt werden und vielleicht
ſchon im Etat für 1900 zur Erſcheinung kommen wird.
Bisher belief ſich der im Etat ausgeworfene Betrag zur Einrichtung
und Erhaltung regelmäßiger Poſtdampferverbindungen mit Oſtafrika
auf 900 000 Mark. Würde die Erweiterung des Verkehrs nach Oſt-
afrika zur Durchführung gelangen, ſo würde dieſer Etatspoſten eine
Erhöhung erfahren müſſen.

Ueber den Stand der deutſch-engliſchen Unterhandlungen
wegen der Samva-Jnfeln ſind bekanntlich ſehr betrübende
Mittheilungen verbreitet. Auch die gut unterrichteten „B. N. N.“
ſehen keine roſige Zukunft, wenn ſie ſchreiben:

Ueber die ſchwebenden Unterhandlungen ſind poſitive Jn
formationen im Augenblick nicht zu erlangen. Nur ſo viel wird uns
als feſtſtehend bezeichnet, daß ein Abſchluß zwiſchen den beiden
Mächten noch nicht erfolgt iſt und daß noch manche nicht zu
unterſchätzende Schwierigkeiten zu überwinden ſind.

Wer zwiſchen den Zeilen zu leſen vermag, wird in dieſen
Worten eine Beſtätigung unſerer geſtrigen Meldung erblicken.
Wir werden alſo vorausſichtlich auf Samoa, mit dem einſt
unſere koloniale Politik ſo hoffnungsvoll begann, ruhmlos Ver
zicht leiſten müſſen, weil uns das Schwert zur See, weil uns
die Flotte fehlt! Und da wagen es noch Leute, die in Deutſch
land wohnen, gegen die Verſtärkung unſerer Seemacht zu
reden! Für Samoa wird uns John Bull freilich
ein „Aequivalent“ anbieten, aber in Wahrheit agequi-
valent wird dasſelbe ſelbſtredend nicht ſein! Es handelt
ſich nämlich um die Gilbert- und denbritiſchen Theil der Salomonsinſeln, die engliſcherſeits als
Erſatz angeboten werden. Die dem Marſchallarchipel benach
barten Gilbert-Jnſeln, auch Kingsmill- oder LinienJnſeln ge-
nannt, beſtehen aus einer Reihe niedriger Koralleninſeln
und umfaſſen insgeſammt nur 430 qm Flächenraum mit
etwa 35 000 Einwohnern. Seit 1892 ſtehen ſie unter engliſchem
Protektorat. Der britiſche Theil der Salomonsinſeln iſt aller
dings ſehr viel größer und übertrifft auch die Samoainſeln
noch ganz erheblich an Ausdehnung. Er umfaßt die Jnſeln
Neugeorgia Guadalcanar Malgaita San Chriſtoval
und Florida mit zuſammen 21700 qkm und
(ſchätzungsweiſe) 87000 Einwohnern. Er iſt agber,
gleich dein etwa ebenſo großen deutſchen Theil der Salomons-
inſeln, noch völlig unkultivirt, die Einwohner ſind großentheils
noch dem Kanibalismus ergeben, und es würde deshalb viel
Mühe und Arbeit koſten, die natürliche Fruchtbarkeit der Jnſeln,
die wegen zahlreicher Korallenriffe außerdem ſchwierige Schiff
fahrtsverhältniſſe darbieten, zur Ausnutzung zu bringen.

Ausland.
Serbien.

Die Verfaſſung.
Die Wiener „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht einen Bericht über ein

Geſpräch eines Redakteurs mit König Alexander von
Serbien. König Alcxander verneinte die Frage, ob er eine
Wiederherſtellung der früheren ſerbiſchen Verfaſſung plane, und
erklärte, die gegenwärtige Verfaſſung Serbiens könne zehn bis
fünfzehn Jahre, ja noch länger fortbeſtehen. Serbien wolle keine
politiſirende Skuptſchina er ſehne ſich nach Ruhe und nach Werken
des Friedens. Das Land wolle ſeine Finanzen ordnen, ſeinen Wohl
ſtand entwickeln, ſeine Eiſenbahnen fördern und fremden Unterneh-
mungen Raum geben. Es ſei des Königs Wunſch, ſeinen Vater, der
große Verdienſte um die Armee habe, bei ſich zu behalten. Der Mi-
niſterpräſident Georgewitſch beſitze das volle Vertrauen des Königs.
Die Beziehungen Serbiens zu den Nachbarſtaaten und zu den Balkan-
ländern ſeien fortgeſetzt gute.

Oſtaſien.
Von den Philippinen.

Die zur Unterſuchung der Verhältniſſe auf den Philippinen ent
ſandten Kommiſſare haben dem Präſidenten Mac Kinley
einen vorläufigen Bericht erſtattet. Derſelbe läuft in der Haupt
ſache darauf hinaus, daß für die Vereinigten Staaten kein anderer

Weg gangbar ſein könne, als derjenige, die Souveränität der
Vereinigten Staaten auf den Philippinen aufrechtzuerhalten und die
Jnſurgenten zu zwingen, ſich der amerikaniſchen Autorität als Vor
bedingung für die Errichtung einer Civil- Regierung zu unterwerfen,
welche ihnen eine Selbſtregierung in der weiteſten Ausdehnung, die
nach den Verhältniſſen zu erreichen ſei, gewähre. Der Bericht legt dar,
daß die Filipinos infolge der großen Verſchiedenheit der einzelnen
Stämme und Sprachen für eine autonone Selbſtverwaltung nicht
befähigt ſeien und daß ſelbſt eine lokale Selbſtverwaltung nur unter
amerikaniſcher Leitung möglich ſein würde, Die Kommiſſare geben
der Anſicht Ausdruck, daß, ſobald die Amerikaner ſich zurückziehen
würden, Anarchie ausbrechen würde, und ſind feſt davon überzeugt,
daß die r der amerikaniſchen Herrſchaft den Filipinos zum
größten Segen gereichen würde.

Der Krieg in Südafrika.
Vom Kriegsſchauplatz liegen neue Meldungen von Be-

deutung heute nicht vor, da die Verbindung zwiſchen Ladyſmith
und dem Meere abgeſchnitten iſt. Trotz der offiziöſen Be
ruhigung in London herrſcht dort kaum ein Zweifel, daß die
Umzingelung Ladyſmiths Thatſache iſt. Von Ladyſmith nach
der Küſte gehen ſechs Telegraphenlinien. Die Unterbrechung
aller ſechs kann nicht Zufall ſein. Auch die Eiſenbahn nach
Colenſo hat mehrere verwundbare Stellen. Die Diſtanz zwiſchen
Ladyſmith und Colenſo iſt 16 engliſche Meilen. Auf derſelben
ſind zwei Stationen, Pieters und Nelthorpe; zwei Flüſſe durch
ſchneiden ſie, der FourieSpruit und Onderbroek-Spruit. Bei
Colenſo überſchreitet ſie den Tugelafluß mit der Bulwerbrücke.
Dieſelbe ſteht auf Stahlpfeilern. Eine Granate könnte ſolchen
Pfeiler zerſchmettern, hier wird jedoch vermuthet, daß eine Flotten
batterie vom „Powerful“ zu ihrer Vertheidigung aufgeſtellt
wurde. Jedenfalls hofft man, daß die Panzerzüge auf der
Linie nach Ladyſmith rekognosziren können. Endlich erfolgte
die Bekanntmachung der Verluſte vom Montag bei Ladyſmith.
Dies trägt, auch zur weiteren Depreſſion bei, da ſie Whites
Schätzung um das Dreifache übertrifft. Es ſind nämlich ge
fallen ſechs Offiziere und vierundfünfzig Mann. Verwundet
ſind neun Offiziere und zweihunderteinunddreißig Mann. Hier-
bei ſind die Verluſte der gefangenen Kolonne, die enorm

dürften, nicht einbegriffen. Die neueſten Telegramme
auten

London, 3. Nov. Die Abendblätter bringen vom Dienstag, den
31. Oktober datirte Berichte aus Ladyſmith über die am
30. Oktober dort geſchlagene Schlacht. Jn denſelben heißt es, das
engliſche Artilleriefeuer ſei fürchterlich geweſen, die Buren
hätten Hunderte an Todten und Verwundeten verloren da,
wo britiſche Granaten einſchlugen, ſei ſteis eine große Anzahl von
Buren gefallen die engliſchen Verluſte veliefen ſich auf ungefähr
300 Tode und Verwundete, die gefangen genommene Kolonne des
Oberſten Carleton beſtehe aus über 800 Mann. Weiter heißt es, General
Joubert habe an White einen formellen Proteſt wegen des Gebrauches von
Lydditgrangaten gerichtet, welchen er als unmenſchlich bezeichnet. Ein
großes Artilleriegefecht ſtehe bevor, die Batterien der
Buren ſtänden nur etwa 4 Meilen von Ladyſmith die britiſche
Artillerie beherrſche jedoch die Burenartillerie und werde überdies
viel geſchickter bedient.

London, 3. Nov. Das „Reuterſche Bureau“ erfährt, daß
das Kriegsminiſterium keinerlei Nachricht erhalten habe betreffend
irgendwelcher neuerlichen Bewegungen der Buren in der Richtung
auf Colenſo oder ſonſt wohin. Es ſei nicht bekannt, ob die Ver-
bindung mit Ladyſmith durch die Eifenbahn aufrechterhalten werde.

London, 3. November. Das Newyorker Blatt „Evening
World“ erhält ein Telegramm aus Halifax (Neuſchottland), wo
nach Burenemiſſäre den Verſuch gemacht hatten, das Flag g-
ſchiff des britiſch- amerikaniſchen Geſchwaders
„Crescent“ durch einen nächtlicherweile gelegten Torpedo in
die Luft zu ſprengen. Die Attentäter wurden entdeckt, entkamen aber
auf dem Schiffe „La unch“, das ſpäter aufgelaufen und zerſtört, mit
einer elektriſchen Bgtterie verſehen, gefunden wurde.

Berlin, 3. Nov. Die Militärattachees der in London
beglaubigten Botſchaften folgender Staaten werden einer uns
zugehenden Londoner Privatmeldung zufolge am nächſten Mittwoch
an Bord des Transportſchiffes „Vavarian“ von Liverpool nach dem
Kriegsſchauplatz abgehen: Deutſchland Hauptmann Freiherr
von Lüttwitz, Frankreich Oberſtleutnant d'Amade, Ruß
land Oberſt Strakowitſch, Jtalien Major Gentilini,
Oeſterreich Ungarn Hauptmann Trimmel, Amerika
Hauptmann Sloeum.

Paris, 3. Nov. Der Pariſer Gemeinderath nahm heute
folgende Tagesordnung an Jn Erwägung, daß jeder Krieg die
materiellen und moraliſchen Intereſſen der Menſchheit beeinträchtigt,
und unter der Verſicherung ſeiner vollen Sympathie für die Buren,
die für ihre Unabhängigkeit kämpfen, ſpricht der Gemeinde-
rath ſein Bedauern darüber aus, daß die europäiſchen
Mächte nicht durch ihr Eingreifen dein Konflikt vorgebeugt haben,
der das Blutvergießen in Südafrika zur Folge hat, und giebt gleich
zeitig dem Wunſche Ausdruck, daß der Frieden ſchnell geſchloſſen
und nicht mehr geſtört werde, da er ein Unterpfand ſei der Ver
ehrgris der Völker, ihrer fortſchrittlichen Entwickelung und ihrer
Freiheit.

Sheffield, 3. Nov. Der Kriegsminiſter Marquis of Lans-
downe hielt geſtern Abend eine Rede, in welcher er ſagte, er hoffe,
daß die defenſive Phaſe des gegenwärtigen Krieges
ſich ihrem Abſchluſſe nähere. Mit Bezug auf die An-
griffe gegen die angehliche ungenügende Bereitſchaft der Regierung
betonte der Miniſter die Unmöglichkeit, daß die militäriſchen Vor
bereitungen mit der Diplomatie gleichen Schritt hielten.

Die Engländer fahren inzwiſchen mit ihren großen
Rüſtungen fort. Nach einem Aldesſhoter Telegramm ſoll dort
ſogar verlauten, daß ein ganzes weiteres Armeekorps
nach Südafrika gehen und die Mobiliſation am 10. November
beginnen ſolle. Die Beſtätigung bleibt jedoch abzuwarten.
Auf dem Tyne wird jetzt der Vergnügungsdampfer „Mid-
night Sun“ als Hoſpitalſchiff des Centralkomitees der Rothen
wen eingerichtet. Die Prinzeſſin von Wales
intereſſirt ſich lebhaft dafür und beſtreitet die Koſten der Aus
ſtattung durch Hergabe von 10000 Pfund vom SudanFonds,
worüber ſie die Verfügung hat. Man ſchlägt vor, daß das
Schiff ihren Namen erhalte; es ſoll, ſobald es fertig aus
gerüſtet iſt, nach Southampton gehen.

Telegramme.
London, 4. Nov. Das Reuterbureau theilt mit, daß die

Verbindung mit Ladyſmith wieder hergeſtellt iſt. (2) Einer
Meldung aus Pretoria vom 26. Oktober zufolge werden
35 Bataillone der Milizarmee für den 20. November einberufen.

London, 4. Nov. Die Reutermeldung aus Ladyſmith,
daß die Verbindung wieder hergeſtellt iſt, iſt ein Jrrthum, es
handelt ſich um die Verbindung von Delogoa. (Aha!)

Sidney, 4. Nov. Der Premierminiſter von SüdWales
hat an die anderen Premiers der auſtraliſchen Staaten eine
Aufforderung ergehen laſſen, eine weitere Truppenabtheilung
nach Südafrika zu ſenden.

Aus Nah und Fern.
Der Paſtor 7 in Lund, der, wie mitgetheilt, große

Betrügereien verübt und f
viereinhalb Jahren Strakarbeit verurthef'“

e Wechſel ausgeſtellt hatte, wurde zu

Von ver Kroſſgtim eſſin Stöphanie. Wie das „Neue W.
Abendbl.“ von unkterrichteter Seite erfährt, iſt die Vermählung
der KronprinzeſſinWittwe Stephanie nur verſchoben worden,
und zwar auf den Monat Januar oder Mai des nächſten Jahres.

Zwanzig Menſchen beim Eiuſturz einer Landungs-
brücke ertrunken. Aus Antwerpen meldet ein Telegramm
Nach der Ankunft eines Zuges an der Ueberfahrtsſtation auf dem
linken Ufer der Schelde brach geſtern Morgen die dort befindliche
Landungsbrücke ein, die in dieſem Augenblick mit
Menſchen dicht beſetzt war. Eine große Anzahl derſelben
fiel ins Waſſer, von denen einige gerettet wurden, jedoch 25 bis
40 ertranken. Bis jetzt ſind etwa zehn Leichen geborgen
worden.

Weitere Meldungen beſagen: Bei dem Unglück auf der
Schelde handelt es ſich um die Jnſaſſen eines zum erſten
Mal von der Station Saint Nicolas abgelaſſenen Zuges mit
Arbeitern und Gemüſehändlern aus DemWaeslande. Alle Züge der Linie Antwerpen Waes
ſetzen die Reiſenden am linken Scheide Ufer ab;
dieſe gelangen dann auf einem 30 Meter langen Steg auf den
Ueberfahrtdampfer zwiſchen Antwerpen und Waes. Der Steg, der
vor fünf Jahren erbaut iſt, brach zuſammen, als ſich etwa 100 bis
150 Perſonen darauf befanden. Eine große Anzahl konnte ſich an
den Trümmern feſthalten etwa hundert ſind ins Waſſer geſtürzt.
Siebzehn ſind als verſchwunden feſtgeſtellt.
An der Unfallſtelle ſoielten ſich ergreifende Szenen
ab. Elf Leichen ſind gelandet drei von dieſen hatten ſich feſt
aneinander geklammert. Es heißt, daß der Steg durch Ueber-
laſtung und in Folge des Stampfens der ungeduldig Wartenden
nachgab. Dem „Soir“ zufolge ertranken während der
Kataſtrophe 40 Perſonen, 50 wurden verwundet. Etwa
100 Perſonen ſind gerettet worden.

Einer Falſchmünzerbande iſt man durch die Ve. haftung
eines Mannes in Potsdam auf die Spur gekommen. Bei der
in der Schloßſtraße wohnenden Witwe Möbius war dieſer
Tage wieder einmal plötzlich deren ungerathener Sohn, der ſchon wegen
Diebſtahls im Zuchthauſe geweſen iſt, erſchienen. Er wollte bei
ſeiner Mutter verbleiben, bis eine gegen ihn in Berlin wiederum
erkannte Strafe rechtskräftig geworden wäre, um dieſelbe alsdann
zu verbüßen. Frau Möbius weigerte ſich aber, den verdrecheriſchen
Sprößling wieder aufzunehmen, und nun erklärte derſelbe groß
thueriſch, daß er genug Geld bei ſich habe, um die Mutter zu entſchädi
gen. Er zeigte dabei eine größere Anzahl neuer Zweimarkſtücke. Die
Polizei erhielt davon Kenntniß und ſchritt zu ſeiner Verhaftung.
Man fand bei Möbius 35 falſche Zweimarkſtücke vor. Eine größere
Anzahl von den Falſifikaten hatte er bereits ausgegeben. Das falſche
Geld rührt aus einer Berliner Werkſtatt her.

Von der Peſt. Einer Depeſche aus LourengoMarques
zufolge ſind dort drei Peſtfäll e vorgekommen.

Feuersbrunſt im Bad Reinerz. Wie ein Telegramm meldet,
ſind im Bad Reinerz in Schleſien dei einer Feuersbrunſt viele
Häuſer niedergebrannt. Eine vierundachtzigjährige Frau erlitt den

Flammentod.
Berliner Chronik.
Jn dem Lagerraum einer hieſigen Eiſen

ein Arbeiter von einer großen
Der Tod trat ſofort durch

Verſchüttet.
waarenfirma wurde geſtern Nachmittag
Anzahl eiſerner Röhren verſchüttet.
Eindrücken des Bruſtkaſtens ein.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Delitzſch, 3. November. (Die Stadtverordneten

wahlen) haben geſtern und heute und zwar unter recht ſchwacher
Betheiligung ſtattgefunden, letzteres iſt umſomehr zu ver-
wundern, als in der III. Abtheilung dieſes Mal auch die Sozial
demokraten mit eigenen Kandidaten auf dem Plane erſchienen. Da
Ergebniß iſt I. Abth. Dr. Kuntze, KreisausſchußSekretär Gunder
mann II. Abth. Beutlermeiſter Friedrich, Buchhändler Genthe,
Bahnhofswirth Steindel, Kaufmann Rich. Werner und Vläning,
III. Abth. Bürſtenfabrikant Bayer und Stichwahlen zwiſchen Ob rpoſt
Aſſiſtent Mohr und Schuhmacher Biedermann, zwiſchen Mittelſchul
lehrer Engler und Cigarrenarbeiter Münzer. Vorausſichtlich werden
die beiden Ordnungsparteien ſich einigen und bei den Stichwahlen
Mohr und Engler durchbringen. Durch ihre Uneinigkeit haben ſie
kisher nur zu Gunſten der Sozialdemokratie gearbeitet. Einen
bedauerlichen Verluſt erleidet die ſtädtiſche Vertretung durch das
Ausſcheiden des langjährigen, verdienſtvollen Stadtverordneten-
vorſtehers Dr. Laue, welcher die Annahme einer neuen Wahl ent-
ſchieden abgelehnt hat.

W. Ranis, 3. Nov. (Großfeuer.) Das mit allen Neu-
heiten verſehene Mühlenetabliſſement von Portenſchmiede iſt heute

Morgen 4 Uhr total niedergebrannt. Einzelheiten
fehlen noch.

g Vom Unterharz, 3. Nov. (Schulſchluß.) Jn dem Dorfe
Quenſtedt mußten die Schulen wegen Ausbruchs der Diphtherie
unter den Kindern geſchloſſen werden. Einige Kinder ſind bereits
geſtorben. Auch in dem Nachbardorfe Arnſtedt iſt dieſe tückiſche
Krankheit unter den Schulkindern ausgebrochen.

O Worbis, 2. November. (Die hieſige, Land wirth-
ſchaftliche Winterſchule) eröffnete am 1. November ihr
20. Winterſemeſter, zu dem ſich etwa 50 Schüler angemeidet haben.

W. Aruſtadt, 3. Nov. (Läſſigkeit der bürgerlichen
Wähler.) Bei der geſtern ſtattgefundenen Ergänzungswahl der
III. Wahlabtheilung für die aus dem Gemeinderath ausſcheidenden
Rentier Chr. Kellner und Bürgerſchuldirektor Dr. Leib, wurden ge
wählt: Handſchuhmacher Fr. Gilek mit 437 und Schuhmacher
Joſ. Heer mit 432 Stimmen (beide ſind Sozialdemokr a ten).
Von etwa 1400 Wahlberechtigten hat kaum die Hälfte gewählt.

O Leipzig, 3. Nov. Kundgebung für die Buren.)
Geſtern fand hier im Kryſtallpalaſt eine von 4000 Perſonen beſuchte
Verſammlung ſtatt, welche nach einer Anſprache des Reichstagsabg.
Liebermann von Sonnenberg als Sympathiekundgebung für die Buren
die Abſendung folgenden Telegramms an den Geſandten der
TransvaalRepublik, Dr. Ley ds in Brüſſel beſchloß: „4000 deutſche
Männer und Frauen Leipzigs, am 2. Nov. in der Alberthalle verſammelt,
beglückwünſchen das niederdeutſche Burenvolk ob ſeines Heldenkampfes
für Recht und Freiheit. Trotz aller nüchternen Berech-
nungen der Staatskunſt ſchlagen unſere Herzen doch für
unſere ſchwer ringenden Stammesbrüder. Blut iſt wärmer als
die kühle Tinte der Diplomaten. Gott ſchütze auch ferner
der Buren gutes Recht
die Verſammlung dem deutſchen Kaiſer, „dem Schirm-
herrn aller germaniſchen Völker“; endlich entbot dieſelbe
König Albert ehrfurchtsvollen Gruß. Weder die ganze, von
großem Enthuſiasmus getragene Kundgebung, noch die abgeſandten
Telegramme zeigten den Charakter agreſſiver Kritik gegen die Leitung
unſerer auswärtigen Politik auch nur annähernd in dem Maße, wie
er in der kürzlich in Dresden abgehaltenen Verſammlung
ſich kundgegeben hatte. Der Andrang zur Alberthalle
war ſo gewaltig, daß gegen tauſend Perſonen wieder
umkehren mußten. Vorn im Saale hatten etwa 30 junge
Holländerinnen und Holländer, geſchmückt mit den Farben Trans
vaals und der Niederlande, Platz genommen. Jm Anſchuß an die
geſtrige Verſammlung wurde heute Morgen ein mit 1500 Ünter-
ſchriften bedecktes Sympathietelegramm an Dr. Leyd
abgeſchickt, in welchem der Hoffnung Ausdruck gegeben wird, „daß der

gari Transvaals für Recht und Exiſtenz ein erfolgreicher ſein
möge.“

Jn einem weiteren Telegramm huldigte
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Beobachtungen der Melesrologiſchen Skatibn Halle g. S.
3. November 4. Weh

8 Uhr Morgens 6/, Uhr früh

Barometer mm 752,0 748,5Thermometer Reaumur 9,0 22 s
Feuchtigkeit der Luft 75 70Windrichtung S. SW.Maximum der Temperatur vom 3. zum 4. Nov. 13,5 R.

Minimum g 4. 11,12orausſichtliches Wetter für Sonnabend, den 4. Kovember; Bei
ſüdligen g ſüdweſtlichem Winde warmes, veränderliches Wetter

mit Neigung zu Regen.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonutag, 5. Nov. Unbeſtändig, ziemlich kalt, früh Nebel,
Nachtfroſt.

Monutag, 6. Nov. Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen,kühl, Nebel, Nachtfröſte.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wuch
Saale.

Halle 3. Nov. 13 4. Nov. e 1,82 (0,02
Trotha 1,78 174 0,04*Alsleben 2. Nov. 1,40 3. Rov. 1,55) 0,15
*Calbe, Obp. 146 1,50 9,04do. Untvp. ö/44 0,56) (0,12

Unſtrut. nStraußfurt 2. Nov. 1,10] 3. Nov. 1,05 0,05
Moldanu.

Buoweis 1. Nov. 0,05 2. Nov. 95 SPrag 0,15 0,15)ElbePardubitz 1. Nov. 0,13 2. Nov. 0,01 0,12Brandeis

WMelnik 0,37 0,39 0,02Leitmeritz 0,28 0,30 0,02)Außig 0,02 0,05 0,03Dresden 2. Nov. 1,36 Nov. 1,38 0,02)
Torgau 0,65 0,56 0,09Wittenberg 1,37 1,37)Roßlau 0,80 0,79 0,01*Barby 1,10 1,12 0,02Magdeburg x 1.18 1,16 0,02*Tangermünde 1,69 1,69)*Wittenberge 1,35 r 1,32 0,03Dömitz 0,80 0,76 0,04*Lauenburg 0,88 0,85 0,03 S

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſirom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Wochenüberſicht der ter vom 31. Oktober 1899.
Aktiva1. Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 berechnet A. 707 618 000 Abn. 22 286 000

va.das Grundkapital „120 000 000 unverändert

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 18 996 000 Abn. 1057 000
3. do. Noten anderer Banken 13 455 000 Zun. 288 000
4. do. an Wechſeln 992 024 000 3un. 33 608 000
5. do. an Lombardforderungen 78 946 000 Zun. 12 152 000
6. do. an Effecten n 10 842 000 Abn. 491 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 75 846 000 Abn. 50740900

Paſſi8

9 der Reſervefonds 30 000 000 unverändert
10. der Betr. der umlauf. Noten 1221 153 000 Zun. 40 812 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten „1488013 000 Abn. 23 253 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 38 561 000 Zun. 876000

Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat Oktober
2640 492 300 c abgerechnet.

Dieſe Ziffern, welche die Jnanſpruchnahme der Bank zumMonatsſchluß darſtell en, decken ſich faſt genau mit denjenigen der
gleichen Vorjahrswoche. Der Metallbeſtand nahm um 22,2 Mill. A.
ab (1898 22,7 Mill. c.). Die Wechſelbeſtände ſtiegen um
33,6 Mill. die Lombardbeſtände um 12,1 Mill. (1898 28,2 und11,2 Mill. Ac). Die Giroeinlagen und Staat guthaben gingen gleich

zeitig um 23,2 Mill. zurück (27,2 Mill.) und der Notenumlauf ſtie
um 40,8 Mill. (32,8 Mill.). Die Bank iſt jetzt mit 187,7 Mill. A.
in der Notenſteuer, gegen 155 Mill. in der Lorjahrswoche.

Hamburg, 3. November. Die „Hamburgiſche Börſenhalle“
meldet: „An der Börſe ſind neuerdings wieder Nachrichten ver
breitet worden denen zufolge die „Deutſch-Auſtraliſche
Dampfſchiffs Geſellſchaft mit der Hamburg-
Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft
verſchmolzen werden ſolle, und daß dieſe Fuſionirung in allernächſter
Zeit bevorſtehe. Wir ſind von autoritativer Seite ermächtigt worden,alle derartigen Gerüchte als durchaus erfunden zu kezeichnen.
An eine ſolche Fuſionirung denke in den betreffenden Kreiſen Niemand.“

Tages-Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
3. November 1899.

o) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 144--146 143 145 140--146 124--142Mittelmark, Prignitz 147 150 145--147 140 144 140 145
Neumart 146 147 141 146 141 147 130--140Lauſitz 1527/5-155 149 145 150 140 144
Magdeburg 142 148 145-—156 154-172 132 145
Altmark 143 152 140 148 140--158 125--144
Merſeburg öſtl. d. Mulde 145--155 147--159 143 164 130 145

do. weſtl. d. Mulde 144 152 150 160 155--175 135 145
Erfurt 145--155 158--162 160--180 128--140
Stettin (Bezirk) 147 143 135 145 130
Stolp (Platz) 156 141 136 122Anklam (VPlatz) 146 140 140 128Greif swwald (Platz) 145 140 2 sDanzig 140--151 138--139 140 144 121Thorn 146 155 138--140 130--136 123 128
Goldcp 148 150 144--146 122--124 122-124
Tilſit 150 S 120Liegnitz 148--158 140--150 148-1521 117 127
Breslau 138 155 141--147 130 150 119--125
Gloaau 146-148 146 148 148--152 126 128

r 159 164 149 153 143--153 120 124atibor 152 160 146--147 120--140 114 120
Görlitz 147--161 144-152 140--150 123 128
oſen 141--151 134--139 130--142 131--135
romberg 150 151 141 128 120--128ongrowitz 141--145 128--132 126 130 115--120

Neutomiſchel u 140 135 130Vomlt 154 142 135 122

Kiel 147--150 145-1471 142--145 131--132
Flensburg 150 155 150 155 130 145 133 136Marne 143--144 145--146 137-- 138 130 131
Kaſſel 155 154 S 1406) Nach J vater Ermittelung

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 150 148 J 139Stettin 147 143 145 130Königsberg i. Pr. 1488/, 1358 131 134Breslau 156 147 150 125Poſen 151 139 142 128Neuß 162 156 S 138Mannheim 170x 159 s 144Hamburg 151 149 141Raps Breslau 220 Mk.

o Weltmarkt
auf Grund hentiger eige e DepeſchenFracht, Zoll und Speſen ader ausſchl. der Qualitäts- Unter

am 3. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko

n iark ver Tonne,

am 2.
741 Cts. 172,20 c. 172

einſchl.

richte eNov.
72,85

„Chicago Dez. 68 Ets. 171,60 171,30Liverpool 5 ſh. I0 d. 177.90 177,65
Odeſſa „laoko 88 Kop. 172,30 173,00
Riga 93 171,70 171,70In Paris Nov. GSelcrtag 72.Von Amſterdam nach Köln
Newyork nach Berlin Rogg. loko 63 ls. 15140 16360
Odeſſa a 75 Kop. 155,00 153,00Riga 772 151,10 151,75nach Köln i 139 hi? fl. 153,355 154,15

13. Ziehung der 4. Klaſſe 201. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehnng vom 3. November 1899, vormittagsNur die Gewinne über 220 Markt ſind den betreffenden Nummerv

n Klammern beigefügt.
(Obne Gewähr.)

491 524 32 54 89 659 73 767 1011 150 [300] 7 [5000) 17 W
449 555 57 631 774 828 [300] 943 82 2027 114 381 439 545 6
-741 875 3020 94 148 89 229 315 [300] 21 443 95 627 770 73581 914 5h081 z 1800 275 83 399 4i4 700 8 89 [500
98 i 544 82 737 849 947 7092 173 99 222 23 [300] 713 (1300 23 81
860 90 a 1300 e 322 d 790 851 9061
209 68 316 30 5 7 5g 10012 57 60 79 146 409 11273 363 79 h 512 729
31 859 90 980 [1000] 12200 410 48 523 47 758 13061 62 236 684
993 14043 256 423 59 81 671 750 805 34 t 37 82 97 572 769
824 908 76 16052 226 587 631 83 709 64 888 17074 108 274 323
[1000] 466 762 94 834 77 18009 14 20 91 so 250 480 564 648 835
921 19014 89 507 44 656 90 720 82 90 837

200905 117 79 [500] 83 205 420 [500] 45 58 602 [500] 55 68 864 97
905 21040 106 256 401 9 595 639 88 752 826 98 954 22162 309 14
16 62 65 510 32 234073 106 314 96 [1000] 428 31 383 604 47
783 953 24691 813 25168 214 420 528 38 974 26127580 852 968 [1000]) 27053 137 68 88 222 82 303 4 53 906 Los
t 201 94 613 96 Joh 21 41 82 916 29025 203 6 315 59 489

81 8
36019 36 321 424 560 613 709 829 905 31162 465 [1000] 66 539892 939 42 32119 40 33021 (8000 74 [1000) 595 771 897 3

377, 92 494 691 701 22 45 t 92 993 35055 367
36154 264 562 69 615 8 918 37160 207 72 3[3000)] 856 75 [3000] 903 s 62 c 219 312 d o 28 81
602 70 786 963 39076 [300] 119 73 74 305 81 522 728 866

40356 487 98 523 606 849 931 39 046 71 131 59 218 45 560

99 75 r 90661 76 87 822 42012 13 7 76 527 90 603 44102 s
45084 233 [800)] 395 431

32 89 187 95 247 416 67 5u 243 399 482 89 So 607 756 826 389
öt 785 899 es 291 38 90 on 600 8 83 93 746 972 47052 177807 dös 771 fie 802 1500 972 4483052 658 [500] 708 52 915 57

92 99 49015 142 401 600 82 800„50017 [3000) s e on 79 [3000) 797, 894 51172 318 41 421
26 795 868 915 59 78 [300] 52428 [3000] 501 63 79 727 [300] 53112316 g ;300] 510 a 988 59 54171 205 86 [3000] 341 r 21 821
[300] 937 44 61 55309 584 675 56064 207 70 82 87 352 415 554 554a3 719 57 910 57177 216 39 85 502 879 6580114 272 75 z 88 429

49 79 868 89 967 59425 773 867
600907 163 73 [300] 274 423 524 60 790 873 99 61313 51 683 849

929 62012 30 89 [300] 104 231 11000] 658 742 98 824 945 [1000] 63252
94 722 57, 49 [500] 836 51 931 94 64090 117 45 80 94 489 540 65013iſ3 77 246 201 62 473 523 94 202 4 [500] 355 80 560 827 81
/500] 697008 [500] 895 436 540 606 772 92 957 68011 139 [300) 68 269342 80 440 92 505 11 676 94 I en [1000] 25 993 96 69121 226 326
521 50 [800] 632 75979043 69 136 W 561 631 44 708 [3000] 55 56 66 37 7 1286

479 719 28 40 44 T 178 96 247 310 22 582 602 812 998 7303
121 25 201,350 417 902 74056 114 [300] 268 335 77 426 537 634[1000) 741 [3000] 51 74 o 40 75207 310 20 416 77 [300)] 591 714 21

79223 565 751 979 92 77006 194 220 77 495 500 617 7602 868 [8000)
867 De 78041 345 461 66 530 56 776 80 97 79018 424 31 500 65

86127, 339 [300) 503 29 636 749 809 973 81014 247 89 498 511
1300] 40 91 661 „730 910 82352 605 884 909 83165 204 425 84000
30 [500] 533 615 707 914 22 85263 923 42 510 636 67 811 905 73 76
86107 235 580 601 768 804 87238 599 821 64 920 71 72 88079 293
336 443 753 807 960 89122 274 380 412 520 603 87 725 844

90022 [500] 141 289 468 800 956 499 10 208 64 a 84 74797 „922022 47,156 215 [300) 96 413 29 33 47 943 76
25es 72 9546 89 54 490 569 681 843 G 400 5 [500 5

726 92 956 96228 44 320 e W e 88 u 532 726 55 92
369 79 [300] 947 8 z n 51 745 876 99058 70 104 12 352 406

J 00115 et 446 25 r n. 77 g. u
103151 439 Wo 658 [1000 60 48 834 c 92un re 4/ 676 a 91 u l e

51955 983 06007 [1000) 54 tW i6 W n en[500 3 776 974 109129 86 245 59
4 219 612 5 61 111368 80 83 427 49

giehung der 4. giafſe 201. Königl. Preuß.

Ziehung von 3 November 1899, naghmittags.
Nur die Gewinne ber 20 Mark ſind den betreffenn c beigefügt

(Ohne Gewähr.)
60 203 [3000] 42 z 97 [3000] 9 74 914 1227 302 7 9 437 617795 94 2105 8 30 245 50 80 511 682 77 97 944 53 i 276 411 W

545 92 96 628 84 718 8 o 902 90, 4005 128 41 48 207 96 328 95

644 894 5009 123 203 56 58 344 553 658 z 905 62 6151 269 419
33 623 61 7127 56 [1000] 78 82 334 56 73 583 660 [40 500)] 753 958u 96 69 516 95 627 812 984 ghe Je 90 119 29 267 77 355

5 t 831 11129 57 222 86 357 400 529 53 681 87
12158 432 665 762 871 909 33 35 13083 86 187 369 400
14058 87 280 304 492 725 55 852
723 16070 79 106 248 362 68 8
168 231 312 414 701 46 872 946 52 1810 8 502 666 705 823b r 29 Fs060 [500] 288 372 82 wös s 69 524 87 45 626

7

20138 313 27 424 568 o 611 855 977 21000 39 232 29
555 92 99 821 960 22079 128 281 337 606 716 70 819 20 72 792: zu e [300)] 5 330 44 [390)] 336 536 699

35 212 395 647 63 67 72 729 65 846 72 25004 141 212 96 347 440623 89 887 zit 50 94 2601 130 253 457 681 756 872 89 h 27231
74 406 656 59 889 918 39 28098 10064 69 984 29077 89 140 [3000] 57 468 6 12 514 768 88 863 77

26081 87 161 212 85 [3000] 339 450 532 70 71 88 857 [1000] 996
412 17 520 [300] 773 806 32169 881 546 820, 93 956 33087

Lotterie.

5 73 230 49 319 4 77 ges so a es 732 76

768 876 42085 36370 640 44059 72 46
9 [3000)] 35 62 82 86 [1000] 810 20

570 i 37 ne 631 (1000) 33 BI. 3

v 5 25 600(500) 67 770 32211 317 48 dal d 626 e 114 48

t n i rig 3310001 4l6 50 809 15 99 909 17 18 22 28 26007
48219 55 68 u n d e b 4901 e b o89 v1 o 16 13 753 205 3 97 65 78Co ar 15 20 22 90 254 88 89 385 527 661 718 888 923 91356
447 521 62190 2e3 803 (800) 990 63072 167 2601 502 22 28851 460 (1000 d Als 628 860 o G l h a

e e e e68 98 99138 288 914 90 677 180 951 (300) 6 e70148 54 370 510 51 [500) 71851 482 21 921 39 76
88 70, 518 42 881 73021 86 162 357 98 1300) e 54 et 50, 616

68 122 33 85 248
wo 57 93 77067 326 [500] 444 74

2 [1000] 8079 178 209 352 59 493 537 9979109 46 234 o 491 [500] 517 48 683 966 86
syirs 3 217 e 377, 408 [3000] 44 52 532 44 80 605 731 76

0581189 851 [1000) 494 s 713 33 45 98 808 90805 86o z 7 4 919 32 36 43 [300] 82279 3 84 639 58 802 29
8304 13 8 84140 580 633 781 802 39 77 85587865 [1000] 970 8 Se de 380 644 73 767 87191 355 479 i

r ö5 9 71 499 513 647 773 [500] 809 37 991 89009 450 78

et 57 31453 93.39102 58 22 s 385 687 78 809
en se W

1,546 59 o 7 88 [300] 316 4r 887 V 7 240 S 92 1 e 912 s o h 447 56 88 355 87 2 6385 95 916 10 d 55 t 2 57 60 105131 203 57 367 428
a 801 10 r bii u 94 910 Aoel2s o (8000 d e d

366 689 8206579 682

21500] 56 331 92 416 691

113 543 9

97, 210 26 33 403 562 1500] 816

96139 [300) 43 a 90 5 3000)

804 82 714 918 58 118005 20 83 1 32,75. 315 [8000) 27 42 516
67 69. 776 851 029 119253 85 360 515 e120019 105 39 85 1 92 l o do das 1 aus ſe0 837

e n on h e a gnh d e s
v 530 80 728 805 9

10 790, 960 84 126i8 586 46 950 821 1800)

4

130083 90 [500] 109 244 826 655 [300] 933 34
9652 58 13978 i 237 7 58 70 731 134128 44 585 98 793 817 1300)

50 90 919 r 336 8 7do 76 383 n 777 88 805 36 s 88 93 475 592 681

300] 948 445049 207 39 e 44 55 483 760 72 95 911 1460823
33 [500] 50 141 g't 278 403 28 96 588 732 898 1 05 33 62 242 71414 500 793 850 [300] 957 66 148266 410 h 503 21 23 986
on 4 96 525 42 83 [1000] 718 [3000] 955 64

150397 592 [500] 629 730 43 76 [5000)] 876 z 98 938 [300] 151024

57, 13000] 290, 355 (300)] 463 69 513 676 705 836 e t 9 318
418 661 724 99

9

9 786 82 158038 122 2761500)] 755 15932 43 418 96 573 [1000) 78 W 69 729 80 818 78

160011 141 72 98 447 56 86 500 48 685 840 955 161134 49 336
739 865 162173 337 39 61 461 63 760 66 883 926 163032 37 107
288 [500] 571 73 697 790 932 164003 86 99 194 230 [1000] 316 470
587 96 663 826 165010 142 55 233 387 534 61 831 91 919 83 90
163031 46 108 55 272 302 452 502 21 [3000] 67 79 626 821 904 167058382 638 60 84 [300) 774 856 168004 443 80 527 [500] 77 979 166082
104 170 222 c 347 581 705 4970188 [15 000] I 38 68 759 891 928 74 171018 43 52 54 60
108 5 216 4 31 393 420 r 56 595 715 808 979 98 172071 [300]
2566 405 [3000] 531 43 624 59 941 53 173168 [500] 224 362 75 455 64557 [1000] 698 705 845 946 174146 82 316 34 542 890 97 r 175084
[3000] 170 91 216 308 14 34 412 27 769 80 95 [500] 847 95 903 25

79 328 409 [300] 61 653 750 810 23 87 917 46 177005 70 79
124 246 78 393 509 45 86 626 90 [3000] 732 825 71 76 950 (300] 8897 h [3000] 99 409 806 24 97 179272 305 72 24 879 958 67
1300] 7do 162 248 66 359 440 91 837 97 9393 50 [300) 181157 79 2314

334 422 63 533 36 639 714 23 828 922 182140 [1000] 311 67 517, 30
39 55 65 [3000] 724 43 65 896 935 183022 41 172 275 93 566 79 830
54 904 72 1844382 638 1300] 51 62 766 935 99 185065 92 160 2382 386
444 63 r 66 [83000] 614 876 989 188096 274 1300] 468 97 730 [300
819 979 [1000] 187051 143 [300] 94 509 54 639 [500] 774 13000)], 80
188000 11 203 [500] 9 14 368 77 434 637 [1000] 826 945 189075 141
204 339 49 84 405 [300) 64 534 81 933 49 48

190035 80 137 422 517 51 608 836 [500] 988 191045 503 693 831
33 41 43 75 98 919 38 1926071 276 419 29 792 869 915 198116 291
342 73 77,224 809 702 82 342, 9227 „194187 248, 322 55 483 597
883 195257 95 535 642 59 771 955 196171 256 363 401 535 662 83883 87 [1000] 938 197159 215 27 53 826 [300] 920 63 (1009) 198 5

13 d W n 675 778 81 946 199083 103 307 479 550 719 [500] 47
86

200068 73 [1000] 132 374 524 666 766 879 201009 (500] 14 231
425 507 39 54 724 943 202206 75 [500] 363 [300] 413 801 51 976 [1000]203201 64 302 47 94 402 572 647 94 [500] 782 821 64 1500)] e
110 92 95 215 347 794 999 205054 277 1500] 339 66 401 583 600 86
208040 246 [3000) 482 207078 139 [1000] 76 85 95 [500] 253 59 410
14 70 502 611 18 39 48 54 803 17 T 60 74 923 98266 [500]209068 v c S [3000) 99 749 813 67 85210268 446 881 [500] 84 i 218 306 517 896 212048 51 85g? och rer V 366 409 68 555 59 81 738 826 91 93 213035 253
813 71 2140r7 8 W [300] 561 651 896 984 215035 75 171 257 65
83 517 51 [1000] 684 809 76 218117 22 205 305 495 546 705 95 870936 217011 159 75 8880) 297 11000] 402 43 74 628 760 939 218051
54 159 275 400 49 [500) 71 5637 40 44 993 219041 87 211 532 61 724

4

220180 215 440 79 836 221028 [1000) 117 36 354 588 [3000] 90609 892 222046 67 149 53 218 [1000) 27 [500) 33 36 67 482 651 81

86 820 905 223151 228 96 [500] 501 17 639 57 767 840 988 224177
230 650 [3000] 753 225026 27 70 151 341 488 [300] 534 63 79 [1000)]

Jm Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 200000 Mk., 1 zu 100 000 Mk.
zu 75000 Mk., 1 zu A. 000 Mk., 1 zu 40000 Mk., 6 zu 30000 Mk., 7 zu

15 000 Mk., 24 zu 10000 Mt., 39 zu 5000 Mk., 488 zu 8000 Mk. 586 zu 1000 Mk.,
641 zu 500 Mk.

Berichtigung. Jn der Liſte vom 2. November vormittags lies 3612 ſtatt 1612,

143 1500] 400 624 875 88 982 108231 328 65 514 641 705 90
f500) 8351 439 [500 l 130095) 62 [500] 753 818 62Ida S e 24 e 400 I o dis Air di 95 i a537 90 665 d 27 957 112079 e Wo 30 e6 327 518 617 (300) 90
113224 70 327 [1000] 455 [500] 512 78 776 836 o r 40
327 518 48 609 45 [300] 718 52 808 20 115022 74 114 300] 296 330
450 558 652 [1000] 907 97 116243 361 464 81 613 43 59 715 818
r 75 590] 828 708 941 118061 341 841 80 688 11000

b 121115 63 909 404 529 662 888 953 ſ500]76 o h den ſende i et i426 409 698 745, 859 98 949 122059 99 215 317 411 60 2 727

771 54438 (300) 76 839 gö5 900 128212 351 417 512 39 (100

i h h 75 8 1310 0 99 17 9 80 787 00ober är, e du a a e T631 748 898 948 64 14138 927 57 85 [300) 483 617 701 46 (1000] 64825 [3000] 92 135042 563 646 834 43 92 136084 122 208 So 4 60

556 684 971 137197 220 375 537 63 622 [300) 27 49 709 884 158046
61 571 74 652 937. 139088 133 93 516 647 753 13000] 878

140109 94 241 873 94 565 66 636 721 919 88 [500] 141387 409
08 74 82 14211* 479 820 44 W 73 0

leoie u v e 1651047 79 321 496 616 35 47 51152 h 500 6001 685 909 700 [1000) 810 9 et

r l e e ehe76
6 196 280 J 343 Als 514 705 73 79 882

142 d 539 96 603 814 928 162084

89 [8001 755 63 80 88 9 e 469 i

170375 396 622 71 77 85 96 o10 76, 171308 455 612
722 62 82,87 172183 235 71 330 538 812 59 173386 a 59 683

862 75 901 74 79 174049 75 99 238 33 770 942 64 78 83 175151 57

9 20450 269 829 69 89 459 595 (300 96 71 517120 49 51 981 94 790 s 32 308 73 300 o 8677 177050 136143 70 215 56 82 415 64 562 ee i gis d t s 801 d 17007 398 W r o

7 v 2k y u 9 rs 200 [300 26 306 42 e et o es 22 s 70
67 1 70 188025 2493019015 6 80 427 s 605 39 745 es 879 909 41 191063 (500) 122

43 [1000] 71 261 343 423 63 81 592 638 [500)] 96 746 859 iel 52
2,441 518 98 610 81 [300] 835 97 193007 73 11000] 178 255 325 55447. 895 951 62 [1000 194043 53 8 85 86 118 22 s 576 735

1372 58 69 915 82 348 78 403 31 690 [800 I 824 75 500 983
G176 430 530 790 822 197114 40138315 337 605 r 91 944 199051 205 14 8W5 740 807 7s 1300) s

0 c 757 dDie s 383 e o e 26 95 1422 z 33 88
e b i hat e d h le 472502d re 6 1900) 4541 502 79Wer St o sen er 24 974 [1000C 095 e 2120381 400 14 221260 68 427 95 da 84 1800) 720 810 999 21 292 355

s e 20 u e h r äl a h 5 35 210 97 3 1872 618 624 917 44 60 51 84 222360 n en 40 e
s a 608 145 828 do e a 48 790 eesdn 48 tobo 8

Jm Geirinnrade verblieben: 1 Gewinn zu z Mk, 1 zu 100000 Mk.,
zu 75000 Ml., 1 zu 50000 Mt., 6 zu 30000 M zu 15000 Mk., 24 zu10060 Mk 35 zu 5000 Mt, 461 zu 8000 Mt. 827 zu och e zu so M
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Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Samburg, 3. November. Weizen flau, holſteiniſcher loco
150 152 Mk. Roggen flau, mecklenburg. loco neuer 149 152,
Wer toco flau, 116. Mais matt, 102. Hafer flau. Gerſte
uhig.

Wien, 3. November. Weizen per Frühjahr 8,41 Gd., 8,42Br. Roggen ver Frühjahr 6,98 Gd., 6,99 e Mais ver Nov.

J afer per Frühjahr 5,48 Gd., 5,49 Br.Peſt, 3. November. Weizen loco matt, do. per April 8,25
Gd., 8,27 Br., ver September 8,17 Gd., 8,18 Br. Roggen per
April 6,68 Gd. 6,69 Br. Hafer ver April 5,18 Gd. 5,19 Br.
Mais pr. Mai 1900 5,05 G., 5,06 Br.

Varis, 3. November. (Anfangsbericht.) Weizen matt. per
November 17,90, per Dezember 18,19, per Jan.Febr. 18,35, per
Jan.April 14,60. Roggen ruhig, per Rovember 14,15, per
Januar- April 14,40.

(Schlußbericht.) Weizen ruhig, per

e e 2 r.,

Nee nver November 17,85, per Dezember 18,05, per Jan.-Febr. 18,35
ver Jan.April 18,60. Roggen ruhig, per NJanuar-April 14,40. wo hige ovetber trao, v
ges Andon, 3. November. An der Küſte 3 Weizenladungen an

oten.
Amſterdam, 3. November. Weizen auf Termine geſchäftslosdo. per Nov. per März Roggen loco ruhig geh auf

Ter flau, ver m 137, per Mai 136.
.Antwerpen, 3. November. Weizen ruhig. Roggen behauptet.Hafer ruhig. Gerſte ruhig. a en Mit
New-York, 3. Novemb. (Telegramm.) Rother Winter Weizen

loco 74, ver November per Dezember 731, per März 767,,
per Mai 771 Mais per November per Dezember 38L, per
Mai 38/. Mehl 2,75, Getreidefracht 3/,.

Chicago, 3. November. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 681
per Mai 724. Mais per Dezember 307,.

Zucker.
Hamburg, 3. November. (Schlußbericht.) RübenRohzucker,

I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per Nov. 9,15, ver Dezember 9,27, ver Januar 9,35 per März 9,55,

per Mai v e 9,873. Her pia
.London, 3. November. 96 Proz. Javazucker loco 11/, ruhiRüben Rohzucker 9 sh. J d. Käufer ruhig. la rubig

Kaffee.
Hamburg, 3. Novemb. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 29,75, März 30,50, Mai 31,00, Septbr. 32,00.
Hamburg, 3. Novemb. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Dezember 30,00 G., März 30,75 G. Mai 31,25 G.
Septbr. 32,75 G.

Havre, 3. November. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork

ſchloß mit 10 Points Hauſſe. Rio Sack, Santos

Sack. r R Savpre, 3. Nov. (Schlußbericht.) Kaffee good average SantosNov. 35,75, Dezember 36,00, März 36,50. Tendenz Feſt

Amſterdam, 3. November. JavaKaffee good ordiary 29.
Petrolenm.

Bremen, 3. November. Petroleum. Standard
white loco 8,15 Br.
80 a mbnurs, 3. Novemb. Petroleumſtetig, Standardwhite loco

r.

Antwerpen, 3. November. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 22 bez. und Br., per November 22 Br., per Dezbr.
224 Br., per Januar-März 228/, Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 2. November. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 63,50-65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. 9/ für 106 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach An-
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 3. November. Spviritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 46,7 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 3. Novemb. Spiritus ſtill, Novbr. 19 G.,
Nov.Dez. 195 G. Dezbr.-Januar 19 G., Jan.Febr.

Paris, 3. November. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig
November 35,75, Dez. 36,00, Jan.April 37,75, März Juni 37,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 3. November. Rüböl feſt, loco 51,00.
Köln, 3. November. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.
Paris, 1. Novemb. (Schlußbericht.) Rüböl matt, November

53,75, Dezember 54,00, Jan.April 54,50, MaiAuguſt 54,25.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 2. Novemb. Kochlinſen 18,00--26,00 Mk., Koch
erbſen 19,00--21,00 Mk. Speiſebohnen 18-—-22 Mk. ver 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 2. November. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

20,50 Mk., Kartoffelmehl 20,50 Mk., feuchte Stärke 10,90 Mk.
Nordhauſen, 2. Novemb. Kartoffeln 3,50--4,50 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 2. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

192,20 Mk., Liefer. Nov.Dezb. 19/,-—20i Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 20-—-20 Mk., Lieferung Nov.Dez. 20 bis
20 Mk., Superior-Stärke 207,-—-20 Mk., Superior Mehl 21
bis 211 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 2. Novemb. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,40 Mk., Sveiſebutter 2,50 bis
2,60 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70--2,80 Mk. für 1 kg. Eier 4,20

Faß zollfrei.

insfuß JrduftrieAktien.

3 4,40 Schock, 1,40-1,47 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
„00--5,Hamburg, 2. Novemb. Schmalz. Amerik. Steam 272/, Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 298, Mk., do. do. Choice Grocery 29 Mk.,
div. Marken 29-29 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.Hamburg, 2. November. einbutt 90 Pfg., kleine 60 Vfg.,

Seezungen 110 Pfg., kleine 80 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg.,
kleine 40 Pfg., Rothzungen 28 Pfg., Zander 80 Pſg., Schollen
große 50 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große
28 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 18 Pfg., Lachs, rothfl. 150 Pfg.,
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 45 Pfg.,
Seehechte 23 Pfg., Hummern, lebende 220 Pfg., Cabliau, große
20 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 16 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
14 Pfg., Schnepel 40 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 2. November. Richtſtroh 2,50--3,00 Mk., Heu

5,00-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 3. Novemb. Baumwolle. Stetig. Upland middling
loco 388/, Pfg.

Liverpool, 3. November. (SchlußBericht.) Baumwolle
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Nov.Dez. 32 Verk.-Preis, Per AprilMai 38 Käuferpreis,

Dez.gan. 3 Verk.-Preis,, MaiJuni 38/, Käuferpreis,
Jan.-Febr. 359 Käuferpreis,“ Juni Juli 38/6, Verk.Preis,
Febr.-März 38/ Verk.-Preis, Juli-Aug. 38 Verk.-Preis,
MärzAvpril 3 Verk.-Preis,/ Aug.Sept. 356 Verk.Preis.

Metalle.Amſterdam, 3. November. Bancazinn 8251.
London, 3. Novemb. Silber 2618/16 Lſtrl., ChiliKupfer 73,

Lſtrl. ver 3 Monate 73 Lſtrl., Blei ſpan. 17/, Lſtrl., engl.
17 Lſtrl., Zinn 136/, Lſtrl., Zink 21/, Lſtrl.

Glasgow, 3. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 70 sh 88 d.

Düngemittel.
Hamburg, 2. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,27 Mk.

Buenos Ayres, 2. November. Goldagio 137.10.
h

Verantwortlich für die Redaktion Br. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglid „Aun die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſire. Für die Jnſer ite vergutwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Zins iſonhgku. Ztamm, üftis Dividende 1807 1898Cour snotirungen e 37833 Ciſenbahn-Stamm-Aktien. Zordd, a irte z e 388

a loosb „5 innibusgeſe t 00böder Berliner Börſe vom 3. Novemb. Comm.Obl 1997 i 4./2 13338 gachen Nuſteiche end z 123998 gdunalbgarier- ver W 82 750 r t 13
(ErgänzungsCourſe.) gr. Centrb. vie ba I 2830 Seeben r. Jels So tö7 286 Annaoueger Steingut u. Sernteeeeate a44

e e Ce „-Pfdb. 1900. 2 „6 C ellerdinger Archimedes. 3 e. onDeutſche Fonds und Staatspapiere. Cent hen 33230 el 33335 e tie s teu See i
S kf Güterbahn. 1 1 2 erliner Lageryof r u hZinsfuß r r VIII.-XII. 4 re J e e t do. W m 7 Suer L Wade 2 7 a s 330Badiſche Staatsanleihe 3 92 606 do. X VIII., unt. 4 11009,306b5 JuraSimol. tv. Weſtbahn 4 4 85.0963 G BDauAusführung. 5 7 (106.25 G c gicker tie 238830

Bad. Präm.- Anleihe 1867, 4 Pr Hyp. A.B. bis 1905. 101,00 bz. G JvangorDombrowo 5 5 Berl. Charlottendurg 5859.05 b. G chleſiſche Cement 2Bateriſche Präm.- Anleihe 163 006 Rhein. Hyp. Pfd. 3' e 33,206 Kurst Kiew 5 S do. Neuſtadt o (0 104 5065 G Stettiner Cham. Didier 20 25 432006
Barmer Stadtanleihe o. do. 100,60 G SembergCzernowiz 6 n Paſſage onv, 4 32 0 G Stralſund. Spielkart. St. P. 7 7 122,006Berliner Stadt Oblig. Ziel 97 906 Schleſ. Bod.Cred.B. 5 Luttich-eimourg 2 S. Wilmersdorf. 925.958 Vereinsbrauerei Artern. 4 e 293888do. do. 1892 3'/2 96 40B do. do. do. r. 2 119. Sudwigsba ſen Ber da 14 249506 Berlin And. Maſchinen 12 13/25335,556 er. Köln. Rottw. Bulv.. 485 148 212 00Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe. 125 7565. G do. do. do. r. à 100.. 4 232256 Oeſterr. Nordweſtb. 5 153 Berliner Bokorauerei 10 (15 155 3563. Weſtf. Drahtinduſtrie 12 10, 187 b.
Halleſche Stadtantleihe. do. do. do. unt. b. 19003) 4 32428 do Alberoais. 5 giſ do. Brauerei Königſt. 113 466 do Stablwerke 18,, 18/2239,506 6d hre 133 eag i NaabOedendueg. 31 250 Se et 18,,, 9 Buer in. 15 252öln-Mind. Pr.-A h. h e t 23 2 2 es werkezage in. 3 55506 RelchendergeRardudtz a 4 die t u 15 135 Zucerſabrit Frauſtadt. 4 0 114.806 6
dagdesb. St.-Ani. G h r Ja Utzte, Metallinduſtrie. 2Meininger 7 fl.-Looſe. 233 S Pommerſche. 31/ 94 926 r 42 0 1134 720 diskont.Oldenb. 40 Thlr. -Looſe. 3 (130506 G S Poſenſche. 3 234228 Bank-Aktien. Charlottendg. Waſſerwerk. I. 12 269 906
Weſtvr. Prov.Anl. 3 93,106 S Zreußiſche 24806 Cheim. Fabrik Schering. 8'/2214 00 Berlin 6. Lombard 7 Madrid 4,r e S Säoſiſche. 160,706 Dividende I897) 1398 Chemn. Maſch. Zimm. 2 112 1195 924 Amſterdam 5 Paris 3.J gl d J d S Schleſiſche 3' a 94,80 G Bank der Berliner Kaſſenw. 65 72148.75 G Danziger Oelmühle 8 0 57 25 m gUslaun iſche on g. Z77 a und Prod. t 7 133 333 Defſauer Gas 11 s 743335 6 Jialten Wage s Velerbdg m Der van J

r armer Bankverein bz. Deutſche Gasglühl.-Geſ 80 9 JSanta 100 Lire hen es 006 EiſenbahnPrioritäts-Obligationen. S r 9. t Shi..:: 2u3 8. 155 2390 Deutſge Futter 79 12 13237 g Stand ine e giaye o
Butar. Stadt Anl. 1884. 4/2 95 5065 Braunſchweiger Bank. 5 52/3114 306 Düſſeldorfer Waggon. 16 18 290 1063 G Jdo. do. 1855. 41 z 93 306 Cob.Goth. CreditGeſell. 42 25 10BErdmannsdorfer Spinn. 2 4 39 2265 GChilen. Gold Anleihe 1885 4 u 83898 Anatoliſche Zinsfuß s 97.206 Cöln W. Comm. S s /2103,90 b. Elberfelder Farbenfabrik. 18 18 313/50 t
Chin. Staatsanl. 5*/212175 G Albrechtsbabn. 4 r ab b 127755 re et n toe,- 28 15 322 Umrechnungs-Courſe.do. v. v. 6 163 0063. Berg Mart i X Je 95 006 eutſche Effekt. Habi 3 Friſter Roßmann konv.. a xdo. v. 96 5 96/3063. 8 n. o. 3 2 606 do. Hovoth.B. (Becl.)] 6 6 116,8963. B. Gummifabr. Fonrobert. 7 e 3 80,596 1 Fl. öſterr. 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1,70 Medo. v 96. e 80 900. Sraraſhwet iſche Landes i W 00 Deutſche Grundſchuld. 7 7 1127.296 do. Voigt Winde 6 '/2[114506 1 Dolar 4,25 M. 1 Gold Rudel 3,20 Met
Egvptiſche priv. Anleihe Je r Wer z Deutſche Nationalbant. 27 6 1120256 do. Volpi& Schlüter 0 0 33 5963.6 1 Fres. S 06,80 Mk. 1 Lſtr. 20 M.do, do. de 77 a eenſe oldObl.. 5 Se Dtwerein J. 1333332 W Gummi 23 2 337230freib r 15 Fres o h n ſſener Credit. 2 J irkorr St. Pr. konv. 2 49 23Je voll Dur Vzdendacher Il Seideer Gieit r z r Brüdensan konr. z z 488 Gold, Silber und Papiergeld.
RKop Stadt An do. indkreditd. 27. o. do. St. Pr....Deren S es z 139 385 7 Silber-Obl. 495.90 vo Wo junge 4 4 1125,526 hHirſchberger Maſchinen 8 7 1112-50b3 G Cvurt n grar

do. do. 5 s 0.0 Dur Arag 6 SoldObl 4 Hannoverſche Bank 6 6 127.5253. G Kaiſerhof konn. 4 4 872256 Dollars per St.Norw. Staatsanl. 88 3 z galt re r 1655 2 25 Hamburger Hyp. Bank. 8 8 (150,556 Kevling Th. Eiſengieſ. 6 6/2136 2563. G Ducaten ver St.Oſtafr. ZollObl.. 4 Gr u Sie R e a 3 87753 Hamb. Com. u. Disk. Bank 8 3 1121 755. G KurfürſtendammGeſellſch. 1652 n e e per St. 16,246b3Deſterr. Jan d v rer vaf a 151 ö38 Königsberger Vereinsbank. ſ 114,526 La Veloce Jtal D. o 0 647565. G Navoleonsd'or ver St. 75do. Ered. 100, 55. 337.9063. J r ombrowo. 211010 6 Lübe ter Commerzbank. 72 8 1403063 G Ludwig Löwe Co. 24 24 327.9063. G Sovereigns ver r 29do. 1660er Looſe 4 130866 dy5 Obl. v. St. gar J 56 36 Mecklenburger Hypotheken. 10 10 139 996. G Magdeburger Baubank 12 3 1197,59 b. G Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,44 o
W e 32883 Ka ttelmeerbahn ſtfr. 4 333809 Norddeutſche GrundCredit 4 42 93,10 G do. Pferdebahn 9 2,, 179 5296 Franz Banknoten per 100 Fres. 31.056Rumäniſche 50 An gi'fd. 5 aſch.Oderberg Gold Obl. 4 338826 Oldenbrg. Spar u. Leihbank 9 9 Maſch. Breiter. e 152756 Heſterr. Banknoten per 100 Fl. 1s9,506 Sv e ehe ſo. 363756 6 g do. Silber-Dbl. 4 296606 Preuß. Jmmos. M. v. St. fr. 120096 Reuroder Kunſtanſtalt 7 9 126 75bz. G do. Silbercouv. (Berlin einlösb.). 169,25

Nuſſſhe an in ieot 337233 4 97756 do. Leihhaus kono. z gi3 13333 Neuß, Wagenbau S Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 216,6563
do. n. mmergi Pr. Hyv.B. (Spielb.). 2 21132,2265d e u e n 4 e h e 55358 So. NicolgiOblig. B. KurskKiew 458.356 6 en. nedo, Soden Kredit s 115 2563 Lemberg C e e 4 G Weſtfäliſche Bank 6 6 7 e J edo. 30 -Czernowitzer. 96.40b Wiener Bankverein Z. Th es e nen e e Pelpriger Bhrſe vonh e l in e z 113800 Abigationenindutrieller Geſellſchaften Zinsfus Ddade ioſisos16 W. M. (Sorde Hop. hier. 1929 10006 el e Sadf. Rent Anh. 3 8933 85.350 i S e 448508Türkiſche Anleibe P. 1 21906 Mstk. KiewWor. unt. v. iöös à 931106 Jinsfuß do 3 1922 35-358 Geraer Jntejv. u. W 29 34 83Tiſche Adminiſtr. S 38,75 MostoNſaſan t t m woa t 9456 Allgem. Elktr.- Geſellſchaft. 4 932993 do. 3 599 87,996 Germania (Schw. Sohn) 9 24 /528
o. ZollOblig. s MostkoSmolenst 4 8,5065 Aſchersledener Kali 4 93106 Thlr. Gersd. Sttb. V. St. A. 27 3 830,00do. 400 Fres.Looſe fr. 117.9063 Northern r 6 Gußsſtahl 4 Staatsanl. 1255. 3 100 90,306 do. do. Pr.A. I. 61'267Ungariſche Gold I A. 4/2101166 do Par L 4 1101756 Deſſen 4 i 105.106 do. 67 to. A. 3 5051 57 356 do. do. do. II. 57 61 930,00
do. Kr.e R. 4 e do. III. 3 5 2906 Dortmunder Union s 116556 Landrentendr. 3! 5051 95,00B Halleſche Str.B.. 2 I 109,006do. Staatsr. 97 83,756 Hreg. Kailw. u R o 4 1107 50 z. G Gr Heriiner vferdes. 3' le 96.256 M. Kette Elbſ.G.Akt. 2 2 803e r Hrel-Griaſroti, r 4 amburger Patetfadrr Mansi. Gew. 1832. 4 500 109256 Körbisd. Juckerfb.. s 113232Deutſche Hypotheken-Pfandhriefe. hre a wissh 4 entel-Ooligationen Ja 131358 d en 18223 a e

o. Em. 1875. 252 v wollteZinsfuß ein e. 65 706 e Leipz Stadtobl 1854.. u 33538 S Leri 2 141 606Anh. Deſſauer Pfandbr. 3 100 006 do. do. 1674.. 3 Raphta Obligationen 4 98, B do. 1876.. 3 26,206 Leipziger Baudank i 6006Baver. Hyp. u. W.eB.«Pf.! 312 94,60bz. G do. do. 1885.. 3 Rorodeutſcher Llovd 4 105509 G Altb. Landobl. 3 1000 33830 do. Slettr. Werte Se 9 6Deutſch. Gr. Kr.-Präm. I.. 118 25 do. do 3 86 106 Oberſchleſ. Eiſendadnsedarf 4 do. 3*255551 98,606 do. elettr. Straßend. 4 4 1124,25do. Abth. Vrz.100 3 e 24,506 do d Ergänz. 3 103996 5 4 Eiſen Induſtrie 4 97506 do. Bierbr. Reudnitz,D. r. 33 r. 110. 3 99756 Oeſterr. We 97 ThaleEiſenwert 4 7 do en rin 10 o 785336e en len e e MieriaſiStinn- Aend VIutbb 10001 1 1 995 nun e e 23 3 ansfelder reDeuſs. Grund er 4 1843330 et n Berpwerkz- und HüttenAktien. Aui-Teyl. 800 en 2222 nen Zaec 154750

2 »Tepl. 509 fl. ſ. ſpiW Hope v. Phie.: zu 338338 h unt. b. i555 4 38008 Dividende 1897 18098 Sohn Nsrbbadn 7 7 157 226 w. a n o o 8383028
reditunks. v. äöös 4 160,206 wie t te loos 98 006 Areuberger Bergwert 60 65 337 83 Buſchtdierad. Dec. J. 14 13 t 338 d i e 33553

damburg. Hvvoth.Pfdbr. do. gar unt 6 19001 4 598006 Aplerbes 4 S 135.,76ä v am 97056 e nyerr 5 2491006S 251 ln o 1905 dann varover Wahzvert 9 125/00 SFaltz. w. Bill Thür. Gasgeſ. Leirz. 48 15 333.do. unkündb. r 4 188888 r 4 980063 G 8 7 134 e la Stamm- Ur e 13, 18 250.006J a uk. b.1905 3 33383 Oeſter. Sudbadn Wende 3 70 Braunſchw. Kohlenwerte 7 5 18332 G NarienburgMlawka 2 a 2 t 7
o. S. 46.-190 ut. b. 1908 3 50 pa do. St. Br. 25 7 m een u. cone 33 33893 et Se e iääi 132228 h 13 33 3745620 Ciſenbahn5t.-P.Aktien. Be per r W 6 7 120,00 b S

ann. Bod. P 3 r. ergw.-G. J o.do. e r o 33388 Sers Eiſens So o e e S 43238 Dividende 1897 1898 uns r 2 153888Meininger Hyp. Pfdb.. Zife 93906 do, n e Conſol. Redenh. St. Pr. 3/240. G DuxBodenbach it. A. 6 ucgerraff Halle
do. unkündb. b. 1900 4 1379928 Schweizer Centralbahn 1880 4 Durer Fpdten tkon. 19 1 133632 do. do. B. 9do. Präm.-Pfob. v ſ— t i Mlawka 5 4 jſJerdd. Gr Erer vre.::: 13 3080 S 3 G vene Bergwert t 1 233838 Ausländiſche Ciſenbahn Prioritäts-
Nordd. Gr. Credit Pfdbr. s 77 Gelſenkirchener Gußſtahl. „G06b3. iggties u atte S n 7846 Bank und Kredit Aktien Abligationen.er Sp. Bank 3'/2 94, do. ser. 499806 do. St.Pr. widende [1397 iPomm. Hop. B. III., IV. 72 ener Gußſtahl. 6 e 6 117,9063 w gribendeneue r 100. 3 93,00bz G Werrahahn er 4 Eiſenwerte konv. 3 6213 210.506. G Adg. D. Kr.-A. L5j. 14 18 133353 Zinefuß vdo. V. VI. b. i600 n. 937566 e v isää 10bz. o. St.-vr.. 217. 8213 219 Dresdner Bant AuſſigTepliger Zeder Sche vie 4 196459 e h e 4 85 1336 Inovrazlaw, SteinſalzB.. z 2211838 r 15 175656 w r e v z 92,40

r. B. C. Pfd z e ger 6 Sel h h e 7e nie 168990 See 8 eegreeee 2 d erret t 7 nete rt 2 7 Delo T 77 n S Bank e do. 0.e s eeeeeeceeeeneeeeeee s s n. löes friſt 9 10820et gente GiſenhahnStammPrioritätsAktien. e Ind.Aktien, Pr. u. Stann Prior. en 163386
Pr Pſoer. V. XIX. i b 91.606 Martendütte Koßenan 4 3'/2194.90 S do da. t Gold VPr. Pfdbr.-B. XVIII v. i1908 J Dividende 1897) 1898 Zen T Sauert St-lic. S 2 114306 Dividende 1837 1898 GrazKöflacher g 152388

Comm.-Oblg. bis 1907 J 954.256 Arad.Cyanad. 6 G 1147553. Rbein. Anthr.-Koblen 7 e. 5. 12430B Chemn. Werkz. M. Fadr. do. Em von 1871 u. 72 3 S 7Kleinb.Oblg. dis i008 4. 151,006 Breslau Warſchau. 3 33/4 97.506. B. Kdoein. Naſſaniſche Bergoau 7 12 333383 (Zimmerinann) u 135,006 u S 5gtr. Pr. -B.-Pfb. 1886 u. 89 32 22,50 G Dortmund-Gronau 7 8 179 5065 Rhein. Stahl Lit. C. 15 15 223,00 Cröllw. Papierfasrik (1897) 24 18 7 PragDux Gold
894 unk. b. 1900 /2 Marienb irg-Mlawtaw. Stadtberger Hütte 2 2 ,29 Wo S Fis94 ung d. 1900 Je 92506 s T s 1742 do. ſo Svvuldverſche. 4 2310061896 unt. b. 1906 3'2 94,406 Oſtpreutiſche Südbahn 5 5 WurmRevier 6 a 72130,00 bz. G Dörſtewiß 656.508 e
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leiprigerſtrake 87. Mit 1 Beilage.
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Des Schloßherrn Vermächtniß.
Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard).

30] Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen.
„Leben Sie wohl,“ ſagte Doris dann, dieſem die Hand

reichend, „ich werde Willy Jhr Lebewohl überbringen und mich
ſeiner annehmen. Bei unſerem Hauſe werden] Sie gewahr
werden, daß ich Jhnen eine Beſtellung zu machen vergaß.“
Wie gern hätte ſie noch etwas zum Troſte hinzugefügt, aber
weitere Worte wollten nicht über ihre Lippen, obgleich der
Poliziſt zurückgetreten war.

Auch Scot fand kein Wort der Entgegnung, nur einen
einfachen, von einem Händedruck begleiteten Abſchiedsgruß; doch
aller Zorn, alle Jronie waren geſchwunden, als für einen Augen
blick ihre Hände in einander lagen.

Kaum war der Wagen vom Birkenhofe abgefahren, als
das junge Mädchen, ſo raſch ihre Füße ſie tragen konnten,
den Lärchengang hinaufſtürzte.

„Johann,“ rief ſie athemlos ihrem Stallknecht zu, „ſpannen

Sie ſofort und ſo raſch es geht Herrn Bradfords
Pferde an!“

Dieſer ſelbſt erwartete ſie ſchon im Hausflur und fing
die faſt Ohnmächtige in ſeinen Armen auf; ſobald er aber den
Hergang erfahren, eilte er ſofort aus dem Hauſe, während
Doris, nun ſicher, daß er Scot noch treffen werde, ohne ihren
Vater oder Kenneth aufzuſuchen, noch einmal den Lärchen-
gang hinunterlief, ihr Verſprechen hinſichtlich des Knaben ein
zulöſen.

30. Kapitel.
Jn der kleinen Küche von Wakeleys Hütte herrſchte an

dieſem Abend Todtenſtille, obwohl die junge Hausfrau ſich nicht,
wie gewöhnlich, allein darin befand; aber ſie hatte den Kopf
auf ihre Hände geſtützt und ſtarrte regungslos in das ver
glimmende Herdfeuer. Auch hatte ſie ſich nicht aus dieſer
Stellung erhoben, als Doris Egerton, bleich wie ein Geiſt, ein
getreten war und ſie von der Verhaftung Scot Monktons in
Kenntniß geſetzt hatte.

Mehrere Male hatte das junge Mädchen Annas Namen
gerufen und ſtand ſchon im Begriff, wieder zu gehen, als Jene
endlich aufſah nun erſt bemerkte auch Doris die Bläſſe auf
ihrem Antlitz.

„Er wird wieder freigelaſſen werden,“ ſtöhnte die Frau,
„ſeine Vertheidiger ſind kluge Leute.“

„Wiſſen Sie, warum ich heute zu Jhnen komme, Anna
Sie müſſen mich meines Verſprechens entbinden, welches ich da
mals gab, Herrn von Monkton nicht zu ſagen, woher die Warnung
wegen ſeiner Scheunen kam.“

„Das darf ich nie und nimmer!“ lautete die geflüſterte
Antwort.

„So muß ich es ohne Jhre Zuſtimmung brechen; ich be
zinge ſonſt ein größeres Unrecht.“

„Sie haben das Verſprechen geleiſtet, Fräulein Egerton,
noch ehe ich ein Wort erzählt hatte.“

„Das weiß ich; aber ich ſchrecke vor nichts zurück, wenn ich

ſehe, daß ein Unſchuldiger leidet.“
„Er wird das nie!“ ſchrie Frau Wakeley auf. „Sie dürfen

ihm nichts anhaben; wer wollte die Lüge ausſprechen, daß der
liebe, gute Baron den Mann ermordet hatte? Sein Advokat.
wird das Recht ſchon zu Ehren bringen.“

„Der Anſicht ſind wir Alle aber wir dürfen trotzdem nicht
unthätig dabei ſtehen.“

„O, ich kann es nicht verſetzte Anna. „Er iſt ja un
ſchuldig, aber ich

„Anna,“ ſagte Doris feierlich, die Hand der zitternden
Frau ergreifend, „was fürchten Sie? Sagen Sie es mir
offen, wir ſind hier ganz allein.“

„Fürchten! Sie wiſſen glücklicher Weiſe nicht, was dies
eine Wort Alles in ſich ſchließt, wie ſollten Sie auch? Aber
Sie lägen ſchon längſt in der kühlen Erde, wenn ſie nur die
Hälfte von dem hätten ertragen müſſen, was ich im Leben ge
litten habe.“

„Jſt es Jhr Mann, der Jhnen das Daſein ſo vergällt
Plötzlich ward die Thür aufgeriſſen, und Oliver ſtürzte

herein.

„Was hat der Kerl da draußen herumzuſchnüffeln
fuhr er ſeine Frau an, nachdem er den Riegel von innen vor
geſchoben.

„Dieſer Mann iſt mein Diener entgegnete Doris
an ihrer Stelle furchtlos, während Anna ihre Arbeit auf-
nahm.

„Jch habe es nicht gern, wenn Jemand um mein Haus
herumſchleicht.“

„Dieſes eine Mal müſſen Sie es ſich ſchon gefallen
laſſen,“ fuhr das junge Mädchen unbeirrt fort. „Allerdings
ſollte man ſelbſt für ſeine Sicherheit in Angſt gerathen, wenn
ein vollkommen Unſchuldiger, wie Herr von Monkton, ins Ge
fängniß abgeführt wird, obwohl im Grunde genommen nur
derjenige ſich wirklich zu fürchten braucht, der das Verbrechen,
deſſen man jenen beſchuldigt, begangen hat.“

Oliver unterbrach ſie unverſchämt. „Ein für alle Male
verbitte ich mir jede Spionirerei, ſei es auch von dem Diener
einer Dame, die an Orte kommt, wo ſie nichts zu ſuchen hat.“

Obgleich Doris' Augen zornig aufloderten, unterdrückte ſie
doch die auf ihrer Zunge ſchwebende leidenſchaftliche Antwort
und verließ, ſobald Wakeley die Thür aufgeriegelt, ſchweigend
die Hütte, doch kam Anna ihr nachgelaufen, als ſie bereits eine
Strecke von derſelben entfernt war.

„Fräulein Egerton,“ flüſterte ſie athemlos, „ich ſagte ihm,
Sie hätten dies hier vergeſſen, er iſt nicht mehr nüchtern genug,
um die Unwahrheit zu erkennen es iſt die Laterne des Fran-
zoſen ſtecken Sie ſich die bei der Finſterniß an; oh, Fräulein
Egerton die arme Frau brach hier, nach Luft ringend ab,
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und Doris brachte es nicht über das Herz, fortzugehen, ohne ihr „Ja damit wüßten Sie Alles.“
noch einige freundliche Worte zu ſagen, doch ſchlug ſie entſchieden „Wie wird es mit dem Pony, Herr Bradford?“

die -Laterne aus. „Den werden Sie morgen Abend auf der Station vorAnna gab ſich indeß hiermit nicht zufrieden, ſondern zündete finden; Sie müſſen ſich alſo vorläufig als Groom verkleiden,
ſie an und reichte ſie dem Diener.

„Sie können ſie mir gelegentlich wiederbringen wir brauchen
ſie jetzt nicht,“ ſagte ſie. „Mein Mann geht ſeit unſeres
Miethsmanns Tode nicht mehr ſpät fort. Kommen Sie gut
nach Hauſe, Fräulein Egerton.“

Es gehörte einige Geſchicklichkeit dazu, die Laterne richtig
zu Handhaben und der Diener verſtand ſich nicht darauf ſo
kam es, daß das Licht erloſch, als ſie kaum die Parkbrücke
erreicht hatten, ein Umſtand, der ſich ſpäter als wichtig erweiſen

ſollte.

„Glaubſt Du, daß Du in einer Kirche ſitzeſt, weil Du ſo
ſtillbiſt, und das Maul hängen läßt

Oliver Wakeley lehnte an ſeinem gewöhnlichen Platze neben
dem Herde und ſtieß, einen Krug Bier vor ſich, gewaltige
Rauchwolken aus ſeiner Pfeife hervor obgleich ihm das
Schweigen ſeiner Frau ſonſt nichts Ungewohntes, ſchien es ihm
doch jetzt nicht recht zu ſein, nachdem Fräulein Egerton ge

gangen war.
„Nein, ich habe im Gegentheil das Gefühl, als ob ich nie

wieder ein Gotteshaus betreten könnte.“
„O, daran wirſt Du Dich ſchon gewöhnen,“ verſetzte ihr

Mann verächtlich. „Nun ſtehe aber endlich mal auf und gieb
mir das Abendeſſen. Jch bin jetzt ſo häuslich, daß Du Dich
darüber freuen ſollteſt. Was wollte denn das Frauenzimmer
bei Dir

„Sie erzählte mir, daß der junge Baron ins Gefängniß
geführt ſei.“

„Haha, allerdings,“ lachte Oliver. „Der ſitzt ſicher hinter
Schloß und Riegel, wohin er mich ſo oft gebracht hat. Und
ſie kam blos hierher, um Dir das zu berichten? Da muß ſie
ja denken, daß Du Dich ganz beſonders für ihn intereſſirſt
Was haſt Du denn geantwortet

„Nichts,“ ſagte Anna.
„Das war vernünftig von Dir.“
„Wenn meine Worte nützten,“ entgegnete ſie, das Eſſen

auftragend, „würde ich hingehen und ausſagen, was Du mit
Sourdet verhandelt haſt, auch wann Du am Abend des Brandes
nach Hauſe kamſt; aber Du ſagſt ja, man lege auf meine Aus
ſage kein Gewicht.“

„Recht ſo hole mir noch mehr Bier!“ ſagte er rauh,
und als ſie mit einer neuen Kanne wiederkam, konnte ſie merken,
daß ihre letzten Worte ihn verdroſſen hatten.

„Setz es hin und mach', daß Du fortkommſt,“
barſch.

„Willſt Du denn nichts eſſen, Oliver
„Nein.“
„Dann trage ich es wieder ab,“ und während ſie das be

ſorgte, ſtieß ihr Mann ſeinen Schemel zurück und wankte die
ſteile Treppe zu ſeiner Kammer hinauf.

rief er

31. Kapitel.

Der Advokat Bradford ging langſam in ſeinem Privat
zimmer auf und nieder, während ein junger Mann eifrig in ſein
Taſchenbuch Notizen eintrug.

„Es iſt alſo bis jetzt keine Spur von einem Helfershelfer
gefunden

„Keine,“ lautete die Antwort.
gabe ſein;

„Das ſoll eben Jhre Aufs-

um einem Zweiten zu trauen.“
„Wenn er von Haus fort iſt, befindet ſich dann ſeine Frau

allein,“

Sie werden finden, daß der Schurke zu ſchlau iſt,

Oberſt Egerton wird Sie dann in Livree ſtecken.“
„Jch werde mich als vollkommen fremd in Kingswood ein

führen,“ verſetzte der junge Mann, „und kenne nichts don der
Sache, als was man ſich im Allgemeinen davon erzählt leſen
Sie aber, bitte, dieſe Notizen durch, damit ich auch ſicher bin,
daß ſie alle ſtimmen.“

„Gewiß,“ entgegnete der Advokät, das Buch in die Hand
nehmend. „Oberſt Egerton und ich haben für Herrn von
Monktons vorläufige Haftentlaſſung ein Jeder 2000 Pfd. Sterl.
Kaution geſtellt.“

„Vermuthlich würde dieſelbe auch ohne Jhr Anerbieten auf
gebracht ſein,“ bemerkte der Geheimpoliziſt.

„Natürlich; ein halbes Dutzend Herren drängten ſich förm
lich dazu.“

„Wird der Fall ſchon in der nächſten Schwurgerichtsſitzung
verhandelt werden

„Ganz beſtimmt.“
„Und bitte, nun noch jenes lächerliche Gerücht, von dem

Sie vorhin ſprachen.“
„Ganz recht, auch das müſſen Sie kennen; einige Dumm-

köpfe der dortigen Gegend, welche Herrn von Monkton nach wie
vor ſo raſtlos auf ſeiner Farm arbeiten ſehen, halten das für
ein Zeichen ſeines böſen Gewiſſens; eine höchſt ſcharfſinnige
Folgerung, nicht wahr

Nachdem der Beſuch das Zimmer verlaſſen, legte Herr
Bradford ſeine Papiere zuſammen, rückte einen Stuhl neben
den Kamin und nahm die Miene eines Wartenden an.

„Endlich,“ murmelte er, als ein Wagen vor dem Hauſe
hielt und bald darauf Kenneth erſchien.

„Nun
„Jch habe Deine Befehle ausgeführt, Vater, wie Du ſie

mir aufgetragen haſt, und dem Poliziſten den Weg geebnet;
Oberſt Egerton iſt einverſtanden.“

„Ein wahrer Freund und Ehrenmann!“ ſagte der alte
Herr. „Und wie geht's Herrn von Monkton

„Wie ſonſt,“ lautete Kenneths Antwort. „Er quält ſich
in ſeiner Wirthſchaft ab, und der Junge bildet ſeinen ſteten
Begleiter es ſcheint, als ob der Kleine wüßte, mit welch'
großem Kummer ſein Wohlthäter ſich trägt.“

„Haſt Du Herrn von Monkton mitgetheilt, daß Miller
aus Groom mit einem Pony nach dem Dowerhauſe geht,
welchen Doris dem Jungen zur Verfügung ſtellen ſoll

„Auch das er meinte, die Ritte würden ihm gut be
kommen.“

„Und Du haſt ihm ferner geſagt, daß Miller derſelbe
junge Menſch ſei, den ich mit mir nach Nizza nahm, und daß
ich großes Vertrauen in ihn ſetze, ſowie, daß wir Doris und
ihren Vater ganz ins Geheimniß ziehen müßten

„Ja, aber er beachtete dieſe letzte Frage erſt, nach
dem ich ſie noch einmal wiederholt hatte, und willigte
dann ein.“

„Mehr iſt nicht nöthig wird er von den Nachbarn ge
mieden

„Von einigen ja, von den meiſten jedoch nicht man er
zählt ſich daß Roſa Baring faſt beſtändig zwiſchen ihrem
Hauſe und dem Birkenhofe unterwegs ſei.“

„Während der Strohkopf von Bruder natürlich ſich
fern hält

(Fortſetzung folgt.)
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(Nachdruck verboten.) im Geringſten erinnern können. Die Freundinnen ſtellen manch-
Amerikaniſche Argonautinnen mal direkt die Frage, ob ſie nicht eine Lebensgefährtin brauchten,

zuweilen bitten ſie um Reiſegeld, um eine alte Bekanntſchaft zu

Um aber das Leben in Klondike wirklich nach allen Seiten
hin kennen zu lernen, wollten die beiden Damen auch am Gold
S Schon auf der Fahrt flußaufwärts, als das

oot einmal lange hielt, hatten ſie ihre erſte Unterweiſung im
Graben und Waſchen erhalten. Frau Hitchcocks erſte „Pfanne“
bei dieſer Gelegenheit war einen Dollar werth geweſen,
und ſie hatten große Luſt, es im Ernſt zu verſuchen. Sie
ließen ſich alſo gegen Erlegung von zehn Dollars das übliche
Zeugniß als „freie Miners“ ausſtellen, das ihnen das Recht
gab, den Geſetzen von Kanada gemäß Gold zu graben, zu
fiſchen, zu jagen, Holz zu fällen u. ſ. w.. Auf den Namen einer
Frau ausgeſtellt, lieſt ſich ein ſolches Zeugniß ſonderbar. Sie
waren auch mit mehreren der ſogenannten Klondike-Könige be-
kannt geworden, die ihnen großmüthigſt einen Antheil an ihren
„Claims“ ſicherten, und ſo folgten ſie Beide einer Einladung,
die Männer im Ernſt an der Arbeit zu ſehen, ließen ihr Zelt
in der Obhut der Nachbarn, und begaben ſich nach Skookum
Ereek. Aufgefordert, ihr Glück dortſelbſt zu verſuchen, ge-
wannen die beiden Frauen von jeder Pfanne acht bis zehn
Dollars, und ihr Wunſch, mehr derartige Proben zu machen,
wuchs. Auch auf dieſem Ausflug war das Benehmen der
fremden Männer die zu ihnen ſtießen, ſehr bemerkens
werth. Ein Mann bat um die Gunſt, ſich der
Geſellſchaft anzuſchließen weil es ſo lange her ſei,
ſeit er eine Frauenſtimme gehört habe. Als ſie ihr Zelt am
Wege aufſchlugen und ſich für die Nacht zurückzogen, empfanden
die beiden Frauen nicht die geringſte Furcht, obgleich ſie ringsum
von fremden Menſchen umgeben waren. „Man braucht nur
den ehrlichen Miner zu kennen, um zu ſehen, daß er immer
bereit iſt, einer Frau zu helfen, und daß Demjenigen, der ſie zu
beleidigen wagte, ein trauriges Schickſal und ein ſchnelles Ende
bereitet würde,“ ſagt Frau Hitchcock.

Die Bemerkung jenes Mannes, der ſich freute, eine Frauen
ſtimme zu hören, ſtimmt auffallend überein mit einer Beobachtung,
die auch der Schriftſteller Hamlin Garland auf ſeiner Ueber-
landfahrt nach Klondike gemacht hat. Mitten in einer unwirth-
lichen Gegend, wo ſteile, zackige Felſenriffe ſich übereinander er
hoben, keine Pflanze, kein Vogel in Sicht, nur hin und wieder
die Knochen eines Pferdeſkeletts, hörte er ein Lachen „und
plötzlich ſteht vor meinen Augen aufrecht, ſtarkgliedrig, vollbuſig,
ein Mädchen. Jhr Antlitz glich einer thaufeuchten Roſe
einer prächtigen unerwarteten Blume, die in dieſe graue
troſtloſe Einöde verſetzt worden war. Furchtlos fragte ſie nach
dem Wege, ein Lächeln auf den Lippen, in ihren großen grauen
Augen, die ſo beſcheiden und aufrichtig blickten, Vertrauen in
des Mannes Ritterlichkeit.“ Ein andermal regte ihn die
flüchtige Spur eines Frauenfußes zu einem hübſchen Gedicht
an, und den Eindruck, den ein Weib in, ſolcher Umgebung auf
die Männer macht, hat er in den hier überſetzten Zeilen
geſchildert:

23 Rauſchen der Bäume ein raſchelndes Kleid,
m Wind einer fröhlichen Stimme Laut,

Am Weg eines Frauenfußes Spur,
Und freudig hämmern die Männer fort.
Denn ſchöner als Gold iſt das Antlitz der Maid,
Und hell wie der Himmel ihr Auge blaut;
Und für Frauen ſchaffen und kämpfen ſie fort
Und fördern zu Tage den gleißenden Hort.

Erdwürmer, borſtig und ſtaubergraut,
Von Wind und Sonne gebräunt die Haut,
Doch es ſinkt die Axt, und das Schimpfwort ſchweigt,
Und zum Gruße der Maid jedes Haupt ſich neigt.

Die den Männern in den Städten in Klondike begegnenden
Frauen dürften freilich nicht immer ſolche Empfindungen hervor
zurufen geeignet ſein. So 8 Garland ſelbſt hinter einem mit
Koffern bepackten Zug von Laſtpferden in der Nähe von Bennett
City ein Frauenzimmer von auffallender Schönheit, aber frechemWeſen das in Begleitung einer korpulenten ſchwarzen Kammer-

frau die Rückreiſe nach dem Oſten antrat, um das in einem
en Lokal in Dawſon erworbene Vermögen in New
)ork oder in Paris zu genießen. Eine wenig erfreuliche, wenn

auch eines gewiſſen Humors nicht entbehrende Erſcheinung ſind
auch die Frauen, die abſolut einen KlondikeKönig heirathen
wollen. Die in ſolchem Rufe ſtehenden Männer werden nämlich
mit Briefen überſchwemmt von Freundinnen, deren ſie ſich nicht

Von A. von Ende. erneuern, ſchicken ihre Photographie, und dergleichen mehr.
n, (Schluß.) Frau Hitchcock wurde eine faſt unbeſchränkte Anzahl ſolcherBriefe zur Verfügung geſtellt, und diejnigen, die ſie anführt,

leſen ſich in der That ungemein amüſant. Eine dieſer Brief
ſchreiberinnen iſt ſehr ausführlich und macht verſchiedene ſenti-
mentale Anläufe.

„Meiner Erfahrung nach,“ ſchreibt die wander und
heirathsluſtige Wittwe, „giebt es nichts, das einem gemüthlichen
Heim gleich käme, mit einem liebenden, hingebenden Gatten,
und es ſcheint mir, daß ein Junggeſelle von Jhrem Alter das
Leben nicht des Lebens werth erachten könnte, ohne eine kleine
liebe Frau, die für ſein Glück ſorgte und ihn in Krankheits-
fällen pflegte, beſonders wenn genug von dieſes Lebens Gütern
vorhanden iſt, um Alles angenehm zu machen. Jch bin immer
an Fülle gewöhnt geweſen und habe ein anſtändiges Einkommen,
aber die Einſamkeit ſolchen Lebens Jn dieſem Tone geht
es ein paar Seiten lang fort. Ein andere „aufrichtige Freundin“,
von der der Adreſſat nie gehört hatte, bietet ihm ihr Haus an,
das ſie Schulden halber nicht behalten kann und Niemanden ver
kaufen möchte als gerade ihm, ſelbſt wenn ſie ihn nie dort ſehen
ſollte, obgleich ſie es gern ſähe, wenn er es zu ſeinem Heim
machen würde, ſobald er das Minerleben ſatt habe, u. ſ. w.
Eine dritte iſt es müde, in einem Reſtaurant zu arbeiten, bittet
ihn um Vorſchuß, und verſpricht ihm, wenn ſie nach Klondike
käme, ſeine Genoſſin fürs Leben zu ſein. „Sie mögen denken,
es ſei recht unverſchämt von mir, an Sie zu ſchreiben, da ich
doch eine Fremde bin, aber ich denke nicht, daß ich eine Fremde
bin, denn wir ſind ja beide in den Vereinigten Staaten ge
boren!“ Wie viele ſolcher Frauen mögen ihre letzten Erſparniſſe
geopfert haben, um ſich in dem fernen Goldland einen Nabob-
Gatten zu fiſchen, deſſen Gold vielleicht ebenſo ſchnell zerronnen,

wie gewonnen war.
Doch zurück zu den beiden Frauen, die ohne ſolche Ab
ſichten die Strapazen eines KlondikeAufenthalts auf ſich ge
nommen hatten. Die Männer, mit denen ſie als Nachbarn in
täglichem Verkehr ſtanden, ſelbſt der bankerotte Goldgräber
Jſagcs, der eine Zeit lang als ihr Koch fungirte, es aber in
dienſtbarer Stellung nicht aushalten konnte ein Charakter,
den ein Humoriſt unſchätzbar gefundenrhaben würde, ſie Alle
waren des Lobes voll über die Kaltblütigkeit, die Geiſtesgegen-
wart und die wunderbare Anpaſſungsfähigkeit an außergewöhn-
liche Verhältniſſe, die ſie während der Reiſe und ihres Aufent
halts in Dawſon an den Tag legten. Obgleich ſie Antheile an
den Gruben hatten, zogen ſie es vor, ſich vor dem Einfrieren
des Fluſſes wieder auf die Rückreiſe zu begeben. Jhre Vorräthe,
ihr Zelt, ja ſogar entbehrliche Toilettengegenſtände verkauften ſie,
um ſich mit ſo wenig Fracht wie möglich zu belaſten denn der
Frachttransport hatte ſich als die größte Unannehmlichkeit ihres
dortigen Aufenthalts erwieſen. Mit der Wahrung ihrer ge
ſchäftlichen Jntereſſen beauftragten ſie die Freunde, die ſie dort
gewonnen hatten, und die ſie ungern ſcheiden ſahen. Manche
der Zurückbleibenden blickten ihnen mit Wehmuth nach denn aus
dem Goldland zurückzukehren, ohne ſeiner Wünſche viel erreicht
zu haben, dünkt dem Klondikefahrer eine Schande. Mit einer
gewiſſen zähen Zuverſicht klammern ſich dieſe Menſchen an die
Hoffnung, daß m über kurz oder lang der Lohn für ihre
Ausdauer zu Theil würde, und ſo bleiben ſie jahraus jahrein.
Manche unter ihnen ſagen, daß ſie ſich vielleicht in der zivili
ſirten Welt nicht mehr zurecht finden könnten und fürchten die
Rückkehr mehr als ſeiner Zeit den Auszug.

Die beiden Touriſtinnen, die vorher ganz Europa bereiſt
hatten, die in Aegypten, Jndien, China und Japan geweſen
waren, fühlten ſich von dem Reſultat ihrer Reiſe nach dem
Klondike vollauf befriedigt. „Der Eindruck iſt ein durchaus
fremdartiges Leben, die Großartigkeit der Natur, und die Neu
heit des Experiments entſchädigten für alle Strapazen und Un-
annehmlichkeiten der Reiſe und des Aufenthalts“, meint Mrs.
Hitchcock, deren ſehr anſprechende, in Tagebuchform geſchriebene
Reiſebeſchreibung eines der intereſſanteſten Erzeugniſſe der
Klondike- Literatur bildet. Es ſpricht daraus ſoviel Geſundheit
und Kraft, ſo viel Wagemuth, ohne Senſationsſucht, daß man
auch dieſes Buch zu jenen zählen muß, die für den friſchen ur-
wüchſigen Lebensdrang des Amerikaners typiſch ſind.
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Allerlei.

Ein Anſchlag Napoleons gegen den Prenßenkönig. Ein
preußiſcher König iſt niemals gefangen worden, wohl aber iſt ein
gekrönter Hohenzoller einmal nahe daran geweſen, Gefangener des
gewaltthätigen Korſen zu werden. Um die Mitte des Januars 1813
hörte der Berliner Stadtphyſikus Dr. Grapengießer von einem
Adjutanten des Marſchalls Augereau, es ſei beſchloſſene Sache, den
König Friedrich Wilhelm III. und die ganze königliche Familie ge
fangen fortzuführen dann ſei Preußen ohne Führer und werde
wohl Frieden halten. Der Doktor theilte dieſe Nachricht ſofort dem
Staatskanzler von Hardenberg mit, und dieſer beeilte ſich, dem
König davon Mittheilung zu machen. Nach Andern ſoll der Major
von Anhalt, der Adjutant des Feldmarſchalls von Kalckreuth, der

Aegyptern und die Griechen und Römer thaten ein Gleiches. Man
denke nur an die Schweine, in welche Kirke die Genoſſen des
Odyſſeus verwandelt, wenngleich der „göttliche Sauhirt“ Eumäus
zeigt, wie man auch bei der größten „Schweinezucht“ ein vortreff
licher Menſch kann ſein. Dagegen war bei den Germanen der Eber
ein heiliges Opferthier und ſein Fleiſch ſchmauſten ſogar die Helden
in Walhalla. Wie das Schwein zum Symbol des Glücks geworden
Nicht, wie man glauben möchte, durch das Glück, was die Rieſen
ſchweineſchlächter in Chicago gemacht haben, ſondern, wie H. Schrader
in ſeinem trefflichen Bilderſchmuck der deutſchen Sprache bemerkt,
wohl daher, weil im deutſchen Kartenſpiel die Karte „Aß“ den Namen
„Die Sau“ führt. Weil die vier „Sau'n“, Eichel-Sau, Schellen
Sau, Herz-Sau, GrasSau mehr gelten als ein König, ſo iſt das
ein ſäuiſch Spiel. Wer nun mehrere Aß oder Säue hat, durch

treue Warner geweſen ſein. ardenberg beſchwor den König, na welche er die anderen Karten ſtechen und ſomit gewinnen kann, derSchleſien zu gehen. Daß 295 im o war, ſchier 2 hat eben „Sau“, das heißt Glück. Auch die Dichter lieben das
Folgendem hervorzugehen. Von der franzöſiſchen Diviſion Schwein, ſelbſt dann, wenn es nicht Glück bedeutet. Uhland hat ein

renier ſollten 4000 Mann durchaus in Potsdam und luſtiges „Metzelſuppenlied“ gedichtet, die Künſtler brauchen vergnügt m
ihre Pinſel aus Schweinsborſten, die Gelehrten leſen in alten Bänden
aus Schweinsleder und Blumauer hat ſeine begeiſternde Schweine
Ode geſungen

Heil Dir geborſtetes, Dichter begeiſterſt Du,
Ewig geworſtetes, Eicheln bemeiſterſt Du,
Dutzendgeborenes, Alles verzehreſt Du,

Chriſten ernähreſt Du, 30Niemals geſchorenes i eLiebliches Schwein! Gütiges Schwein!
Heil Dir drum ewiges,

deſſen Umgebung einquartirt werden. Potsdam war aber nach der
Konvention vom 24. Februar 1812 von derartigen Belaſtungen frei.
Die Umgebung des Königs berieth unter ſich, ließ durch die Befehls
baber der preußiſchen Garniſon dieſe ſich ſammeln und traf heimlich
alle Anſtalten zu einer ſchnellen Abreiſe. Friedrich Wilhelm III., der
nichts Böſes ahnte, ſah die Truppen im Potsdamer Luſtgarten auf
geſtellt und befahl ihr Abrücken. Seine getreuen Generale gehorchten
nur inſofern, daß ſie die Soldaten an einen anderen Punkt
marſchieren und ſie bis zum Morgen da halten ließen. Der König,

der keine urcht kannte, begab ſich an dieſem Tage, nur von einem mmerfort ſchäbiges, re0 einzigen Flüneladjutanten begleitet, nach dem von Franzoſen Niemals gereinigtes, ſeiwimmelnden Berlin, willigte aber endlich doch in die Abreiſe nach Vierfach gebeinigtes,
Breslau, aks die Konfirmation feines älteſten Sohnes vorbei war. Liebliches Schwein weNapoleon hatte ſchon einmal, bevor Preußen ſich mit ihm gegen Ruß Wland verbündete, den Gedanken, den König durch Davouſt aufheben
u laſſen. Nun, er konnte glücklicherweife dieſen Plan nicht verwirk
ichen, aber 57 Jahre ſpäter nahm der Sohn jenes Königs einen

Kaiſer Napoleon gefangen.
Brautbecher nennt man einen Pokal, in dem die moderne

Induſtrie eine der reizvollſten Formen vergangener Jahrhunderte neu
belebt hat. Der Brautbecher zeigt die Geſtalt einer Dame, die in den
erhobenen Armen eine bewegliche Trinkſchaale hält. Wenig nur
dürfte es bekannt ſein, welche Tafelſitten ſich dereinſt an dieſen Pokal
knüpften. Dreht man die Figur um, ſo hat man in dem bauſchigen
Rock der Dame den eigentlichen Hauptbecher vor ſich, zugleich aber
dreht ſich auch das obere Schälchen, das nun nach unten hängt. Jn
den Tagen der Renaiſſance wurden beide mit Wein gefüllt und die
Dame reichte ihn ihrem Tiſchherrn mit den Worten „Herr Ritter,
ich bitt Euch, Jhr wollet mir zu Liebe und Ehren einen herzhaften
Trunk thun. Durfte der Ritter die Bitte einmal aus Artigkeit nicht ab
ſchlagen, ſo konnte er andererſeits den jetzt fußloſen Becher auch nicht aus der
Hand ſeſzen, er mußte ihn alſo leeren, und er hatte dabei noch
die Pflicht aus dem unten hangenden Schälchen keinen Tropfen
zu verſchütten. Nachdem er die Nagelprobe gemacht, reichte
er, dos Schälchen faſſend, den Becher der Dame mit den gleichen
Worten wie oben zurück, nur daß die Anrede jetzt „Edle Frau“
oder „Jungfrau“ lautete. Auch die Dame leerte ihr Theil bis zur
Nagelprobe.

Der Sarg des Buren. Jn vielen Gutshöfen Transvaals, wo
das Holz ſehr ſelten iſt, bewahrt der holländiſche Bauer die zerſchnittenen
urid in einem Winkel des Hauſes aufgeſtellten Bretter zu ſeiner
Ivood-kist (ſeinem Sarg), damit wenigſtens, wenn ſein letztes Stündlein
Lommt, ein ſolcher beſtimmt vorhanden iſt.

Ein MitDer Mund als Verräther des Charakters.
arbeiter des „Medical Record“ weiſt darauf hin, daß beſonders bei
Frauen die Form und Farbe der Lippen, ſowie ihre Umriß
linien in hohem Maße charakteriſtiſch ſeien. Er behauptet, daß keine
Frau mit dem kleinen rothen Munde, der wegen ſeiner Form von
den Dichtern mit dem Bogen des Cupido verglichen worden iſt,
jemals geiſtig oder ſeeliſch bedeutend geweſen iſt. Es mögen ſich
daher alle Die, deren Mund nicht die von den Dichtern geprieſenen
Schönheitslinien zeigen, tröſten, umſomehr, als ihnen ſogar verrathen
werden ksnn, daß ein breiter, grader Mund mit ſtarken, weißen Zähnen
auf hohe Jntelligenz, wirkliche Herzensgüte und feſten Sinn ſchließen
läßt und auf alle ſonſtigen Eigenſchaften, die wir Alle gern beſitzen
möchten. Schließlich giebt unſer Pſychologe den Frauen noch einen
anderen guten Rath: ſie ſollten ſich keine Mühe geben, entſprechend
ihren Mund leicht geöffnet zu halten, was ihnen nach den gegen
wärtigen Mode jenen unſchuldig fragenden Ausdruck verleihen ſoll,
der den Heldinnen altmodiſcher Romane eigen war, aber durch Rad
fahren und andere moderne Beluſtigungen verloren gegangen ſei.
Der geöffnete Mund ſei nicht nur unſchön, ſondern auch ſehr
ungeſund, und es ſei in jedem Falle beſſer, den Mund energiſch ge
ſchloſſen zu halten.

Das Schwein, das in dieſer Zeit durch ſeinen Tod dem
Menſchen ſo viele ſchmackhafte Wohlthaten erweiſt, wird ſehr un
dankbar behandelt. „Das Schwein führt ſeinen Namen mit Recht“

dies traurige Loos iſt einem der nützlichſten und wohlſchmeckend
ſten Thiere geworden, nur weil es nicht ganz ſo ſauber iſt wie manche
Menſchen. Die alten Hebräer haben Schuld am ſchlechten Ruf des
Schweines. Sie übernahmen die Verachtung des Thieres von den

Vom Hüchertiſch. 7Jnlpivte LandwirthſchaftsLexikon. Dritte, neu be
arbeitete Auflage. Mit 1126 Textabbildungen. Berlin 1899. Ver-
lagsbuchhandlung Paul Parey. Jn Halbjuchten gebunden, Preis
23 Mk. Unſere landwirthſchaftliche Literatur weiſt eine Reihe der
beſten Werke auf über alle einzelnen Gebiete des Ackerbaues, der
Viehzucht, der landwirthſchaftlichen Gewerbe c. und auch an viel
bändigen Sammelwerken iſt kein Mangel; aber es fehlte lange ein
handliches, trotz möglichſter Vollſtändigkeit kurz gefaßtes, für das
rein praktiſche Bedürfniß bearbeitetes und mit den nöthigen Ab
bildungen ausgeſtattetes Landwirthſchafts Lexikon. So mancher
praktiſche Landwirth hat vielfach nicht die Zeit und häufig auch keine
ſo große Bibliothek, um durch Nachleſen in Spezialwerken Be
lehrung zu ſuchen für ihn handelt es ſich meiſt darum, ſofort und
ohne vieles Suchen eine Auskunft zu finden. Dieſem Bedürfniß des
praktiſchen Landwirths entſpricht das Jlluſtrirte Landwirthſchafts
Lexikon. Jm ketzten Jahrzehnt hat die Landwirthſchaft auf allen Gebieten
wieder ſo große Fortſchritte gemacht, daß eine einfache Durchſicht des
Lexikons nicht genügte, ſondern es hat eine vollſtändige Neu
bearbeitung aller Artikel ſtattgefunden und zwar durch eine Reihe
erſter Fachmännec, deren Namen auf dem Titel verzeichnet ſind alle
Mitarbeiter haben darin gewetteifert, die einzelnen Artikel des
Lexikons zuverläſſig, knapp und doch verſtändlich abzufaſſen. In
dieſer Weiſe enthält das LandwirthſchaftsLexikon Tauſende einzelner
Artikel und giebt aufgeſchlagen an der betreffenden Stelle des
Alphabets eine augenblickliche, klare und bündige Antwort auf
alle Fragen, wie ſie ſich täglich im landwirthſchaftlichen Betriebe auf
werfen. Wo immer ſchnellerem Verſtändniß dadurch zu Hilfe ge
kommen werden konnte, iſt dem Text eine Abbildung beigegeben, auch ſind
in dieſer dritten Auflage ganze Reihen von Abbildungen durch neue,
noch beſſere erſetzt worden, wie z. B. alle Raſſebilder u. ſ. w. Das
Werk umfaßt 1874 Spalten größten Lexilonformats, alſo den Jnhalt
von mehreren gewöhnlichen Bänden. Der niedrige Preis für ein
Werk dieſes Jnhalts und Umfangs konnte nur geſtellt werden im
Vertrauen auf einen großen Abſatz auch dieſer neuen Auflage, ſowie
in Zzr Ueberzeugung, daß das LandwirthſchaftsLexikon immer mehr
ſich auf jedem Gut als unentbehrliches Hausbuch einbürgern muß.

Für unſere Kleinen. Jlluſtrirte Monatsſchrift für Kinder
von 4 bis 10 Jahren. Herausgegeben von G. Chr. Dieffenbach.
Pro Jahrgang 12 Nummern. Gotha, Friedrich Andreas Perthes.

pro Vierteljahr 60 Pfg., pro Jahrgang in eleg. Einband 3 Mk.
on dieſer beliebten Kinderzeitſchrift, die durch alle Buchhandlungen

und Poſtanſtalten (bei etwaigem Mangel buchhändleriſcher Verbindung
auch direkt vom Verlage) zu beziehen iſt, iſt ſoeben das erſte Heft
des 16. Jahrganges erſchienen. Auch dieſes Heft wird ſich ſchnell
die Gunſt von Jung und Alt erwerben, da auch in ihm nur das
Beſte zur Unterhaltung und Belehrung unſerer Kleinen geboten
wird. Es iſt wohl kaum noch nöthig, ein Wort der Empfehlung
für die gediegene Monatsſchrift auszuſprechen. Wir können den
chriſtlichen Eltern nur immer wieder rathen, ihren Kindern
durch Anſchaffung der ebenſo prächtigen wie billigen Heftchen eine
geſunde Lektüre zu bieten und zugleich eine große Freude zu machen.
Der textliche wie der bildliche Inhalt der Monatshefte iſt dem kind-
lichen Auffaſſungsvermögen feinſinnig angevaßt, und es iſt leicht er
klärlich, daß nicht nur die Kleinen ſelbſt, ſondern auch Eltern und
Erzieher jedes neue Heft mit Freuden begrüßen.

Arrantwortl. Nedalteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Orio e e Halle Saale Leipzigerſtr. 87.
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